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Deutſchland und die amerikaniſche Note
Beratungen beim Reichskanzler

Wien, 25. April. Die „Neue Freie Preſſe“ bringt
folgende Originalmeldung:

Nach dem aus Amerika in Europa eingelangten Berichten,
aus zuverläſſiger Quelle, iſt die Stimmung der Bevöl-
kerung in den Vereinigten Staaten nach wie vor
gegen jeden Krieg. Wenn der Abbruch der Be-
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland
ſtattfinden ſollte, was noch keineswegs ſicher iſt, ſo würde
trotzdem daraus nicht die Folgerung abgeleitet werden
können, daß der diplomatiſche Streit zum Kriege
führen werde. Die amerikaniſche Note iſt nicht befriſtet, dürfte
jedvch, wie dies aus den Umſtänden ſich von ſelbſt ergibt, bald
beantwortet werden. Es wäre jedoch ein Jrrtum, ſchon jetzt
den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen, obgleich die Kriſe
ernſt geworden iſt, als Gewißheit zu behandeln.

Berlin, 25. April. Die „Mp.“ ſchreibt über den Kon
flikt mit Amerika:

Der Reichskanzler von
Sonntag Nachmittag aus dem
Berlin zurückgekehrt und hat

Bethmann- Hollweg iſt
Großen Hauptquartier nach

am zweiten Feiertag eine
Reihe von Beſprechungen abgehalten, die ſämtlich der'
)urch die neue amerikaniſche Note geſchaffenen Lage galten. Er
jat u. g. geſtern Mittag den amerikaniſchen Botſchafter, Herrn
Gherard, empfangen und dieſe Unterredung allein hat mehr
als eine Stunde in Anſpruch genommen. Die Tatſache, daß, ohne
Rückſicht auf die Ruhe der Feiertage, die verantwortlichen
Leiter unſerer Politik in angeſpannter Tätigkeit waren, beweiſt
den Ernſt der Lage, die durch die Forderungen des Präſi-
denten Wilſon hervorgerufen wurde.

Es iſt wahrſcheinlich, daß der Reichskanzler ſich
demnächſt nochmals zum Kaiſer begeben wird, um ſeine
definitiven Vorſchläge zu unterbreiten. Eine
endgültige Antwort auf die amerikaniſche Note
betreffs des Unterſeebootskrieges hat Herr Gerard noch
nicht erhalten. Der Botſchafter berichtete ſofort
telegraphiſch nach Waſhington die wichtigſten Ergeb-
niſſe der Konferenz. Einer Gruppe amerikaniſcher
und deutſcher Korreſpondenten, welche ihm auf ſeinem
Stück Wege von der Reichskanzlei nach der amerikaniſchen
Botſchaft begegneten, ſagte er, er könne nichts über ſeine
Unterredung mit dem Reichskanzler mitteilen. Gefragt, ob
er an dieſem Tage noch einmal mit dem Reichskanzler ver-
handeln würde, antwortete der Botſchafter: „Heute nicht“.
Man glaubt, daß Gerards Bericht wichtige Jn-
formationen für Woſhington enthält. Es iſt zu er
warten, daß Gerards Telegramm in Waſhington einge
troffen iſt, ehe am heutigen Dienstag ein Kongreß zu
ſammentritt.

Eine britiſche Schlappe in Aegypten
London, 24. April. Aus Meſopotamien wird amtlich

gemeldet, daß die Beſchießung von Sannaiyat den ganzen
23. April hindurch gedauert hat.

Aus Aegypten wird amtlich ein Gefecht im Bezirk von
Katia am 23. April gemeldet. Luftaufklärung ergab eine feind
liche Truppenverſammlung von etwa 200——500 Mann in der
Dueidar benachbarten Wüſte. Eine Abteilung von 500
Mann machte einen heftigen Angriff auf unſeren Poſten
Dueidar, wurde aber nach dem Eintreffen unſerer Verſtärkungen
zurückgeſchlagen, ließ 30 Gefangene in unſeren Händen und
verlor, ſoweit bekannt, 40 Mann an Toten. Der Rückzug des
Feindes wurde durch eine Abteilung auſtraliſcher Truppen, die
mit Flugzeugen zuſammenwirkte, beunruhigt. Der Feind hatte
viele Tote durch das Feuer der Truppen und durch die Bomben
der Flugzeuge. Das Dorf Katia, das von einer kleinen Truppe
Yſomanry gehalten wurde, wurde gleichzeitig durch eine feind
liche Steitmacht von 3000 Mann mit drei Feldgeſchützen ange
griffen. Nach heftigem Kampfe zygen wir uns aus dem Dorfe
zurück.

London, 22. April. (Reuter.) General Smuts be-
richtet: Berittene Truppen unter General van Dewenter
ſetzten nach dem Erfolge bei Sulkiſſale am 4. April
dem Vormarſch fort und beſetzten Umbugwe und
Salanga. Die kleinen Garniſonen beider Orte wurden
teils gefangen genommen, teils vertrieben. Am 17. April
ſtieß man auf den Feind, der ſich anſcheinend bei Kon
deirangi ſammelt. Der Kampf geht fort. Die Regenzeit
dauert fort.

Engliſches Geſchwader in der Nordſee
Kriſtianiaga, 23. April. (Ritzauſches Bureaun) Der däniſche

Dampfer „Svond ver mit Grubenholz von Halmſtad nach
Weſthartlepool unterwegs war, iſt geſtern mit einem eng
liſchen Kriegsſchiff zuſammengeſtoßen, das einem ver
wärts gehenden Geſchwader angehbrte. Der „Svend“ erlitt ein
Leck unter der Wafferlinie und iſt geſtern Abend hier angekommen.

or der deutſchen Antwort an Amerika
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 26. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf beiden Seiten war die Artillerie- und Flieger
tätigkeit ſehr lebhaft.

Weſtlich der Maas kam es nachts nordöſtlich von
Avocourt zu Handgranatenkämpfen. Ein in mehreren
Wellen gegen unſere Gräben öſtlich der Höhe „Toter
Mann“ vorgetragener Angriff ſcheiterte im Jufanterie-
feuer.

Unſere Flieger belegten zahlreiche feindliche Unter
kunfts- und Etappenorte ausgiebig mit Bomben. Ein
gegneriſches Flugzeug wurde durch Abwehrfeuer bei Tahure
abgeſchoſſen und zerſtört, ein anderes öſtlich der Maas, das
ſich überſchlagend abſtürzte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südsöſtlich von Garbunowka brach abermals ein

ruſſiſcher Angriff verluſtreich zuſammen.
Ein deutſches Flugzeuggeſchwader griff mit beobach-

tetem gutem Erfolge die Bahn- und Magazinanlagen von
Moliodetſolmo an.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Das ruſſiſchjapaniſche Abkommmen

Petersburg, 25. April. „Rußkoje Slowo“ meldet
aus Tokio:

Die Blättermeldungen über eine Aeußerung des Grafen
Okuma, daß das Abkommen zwiſchen Rußland und
Japan bereits geſchloſſen ſei, habe in offiziellen Kreiſen Ber
wunderung hervorgerufen. Auf den ſofortigen Beſuch des
Miniſters des Aeußern bei Okumag hat deſſen Sekretär den Auf
trag erhalten, in der „Dſchidſch“ die wiedergegebene Jnter-
pretation zu dementiren. Wie „Rußkoje Slowo“ von
authoritativer Seite erfährt, beſteht das Zugeſtändnis Rußlands
an Japan in der Neberlaſſung jenes Teiles der Bahnſtrecke
Kung--Tſchen Dſi-Scharbin, der das japaniſche
Einfuhgebiet durchſchneidet. Ferner in der Erlaubnis zur
Niederlaſſung japaniſcher Unternehmen in Nordſachalin
und Oſtſibirien und in dem Verwaltungsgebiet der
oſtchineſiſchen Eiſenbahn. Die weitere Forderung
Japans, Wladiwoſtok künftig ausſchließlich den Charakter
eines Handelshafens zu geben, fei nur in der Form einer An
frage hervorgehoben worden und wird von der weiteren Er
öterung ausgeſchloſſen. Der japaniſche Geſandte Motons er-
ſuchte die ruſſiſche Regierung um Nennung aller Firmen des
europäiſchen und aſiatiſchen Rußlansd, die bisher
mit Deutſchland gearbeitet hätten, um deren Einfuhr künftig
durch japan iſche Jnduſtrieerzeugniſſe zu erſetzen,

Die öſterreichiſche Preſſe zu Wilſons Note
Wien, 23. April. Jn Beſprechung der Note Wil

ſons an Deutſchland ſtellen die Blätter feſt, daß die
Note obwohl ſie ſo häufig die Menſchlichkeit, das Völker
recht und das Recht der Neutralen betont, gleichwohl
eines der einſeitigſten und unvollſtän-
digſten diplomatiſchen Schriftſtücke iſt. Die
Blätter weiſen dabei auf die Kriegslieferungen Amerikas
hin und auch darauf, daß Wilſon noch kein Wort gegen
das Vorgehen des Verbandes, insbeſondere Eng-
land s, gefunden habe, deſſen Aushungerungs-
plan das Vorhergehende geweſen ſei, während der
U-Bootkrieg nur eine Folge darſtelle. Die durch
die Note geſchaffene Lage ſei außerordentlich kritiſch. Ohne
der Antwort Deutſchlands vorgreifen zu wollen, glauben
die Blätter, daß ſich das Deutſche Reich die wirk
ſamſte Waffe gegen die unmenſchlichen Aushunge-
rungspläne des Verbandes durch die Note Wilſons nicht
werde entwinden laſſen. Die Blätter enthalten
ſich eines eingehenden Urteils, weil die Antwort Deutſch
lands abgewartet werden müſſe, geben jedoch der Ueber-
zeugung Ausdruck, daß das Deutſche Reich nach ſorgſamer
und einfichtiger Erwägung der tiefernſten Lage Ame
rika in wärdevoller Weiſe zu begegnen
wiſſen werde.

2Politiſche Wochenſchau
Wilſons Ultimatum an Deutſchland

Vor acht Tagen ſagten wir an dieſer Stelle über die
damals von Reuter angekündigte Note Wilſons an Deutſch
land: „Sollte ſie ſo ſein, wie engliſche Vorberichte es
glauben machen wollen, ſo dürfte allerdings wohl damit der
Punkt erreicht ſein, an dem ſelbſt die größte deutſche
Neigung zur diplomatiſchen Rückſicht nicht mehr weiter
kann.“ Der engliſche Reuter hat ſich auch diesmal über
das, was damals noch amerikaniſches diplomatiſches Ge-
heimnis ſein ſollte, bemerkenswert gut unterrichtet gezeigt:
Wilſons Note hat ſich in Form und Jnhalt als
die bisher unerhörteſte Zumutung an die
Geduld des deutſchen Volkes herausgeſtellt. Jhr
Inhalt iſt unſeren Leſern bekannt, aber wir halten es doch
für angebracht, beſonders auf ihre, milde geſagt, brüske
Form, auf den Ton hinzuweiſen, den jener Mann, der ſich
Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika nennt,
gegen eine Nation von 70 Millionen anzuſchlagen ſich
unterfängt. Dem deutſchen Volke redet der Berliner „Lokal-
Angzeiger“ ſicherlich nicht aus dem Herzen, wenn er be
ſchwichtigend bemerkt: „Ueber die Form der Note wollen
wir nicht mit ihrem Verfaſſer rechten“. Alle politiſchen
Rückſichten in Ehren! Aber es gibt eine Grenze auch für
die politiſche Geduld. Und eine Stelle, wo die nationale
Selbſtachtung gebietet, eine fremde Heuchelei bei ihrem
Namen zu heißen und eine fremde Unverſchämtheit auch
eine Unverſchämtheit zu nennen.

Der Jnhalt der Wilſonſchen Note überraſcht uns
ebenſowenig, wie alle jenen deutſchen Kreiſe, die ſeit dem
Beginn der diplomatiſchen Auseinanderſetzung mit Amerika
vor der Politik des Nachgebens und der Rückſichtnahme als
ausſichtslos und verderblich gewarnt haben. Es wäre
darum auch ganz überflüſſiges Bemühen, wollte man, wi
dies einzelne deutſche Blätter tun, nun Punkt für Punkt
die Wilſonſche Darſtellung z. B. des „Suſſer“- Falles wider
legen und ihre Unrichtigkekit und ſachliche Unhaltbarkei!
nachweiſen. Wir meinen: die neueſte WilſonNote ſpricht
mun mit einer nackten Deutlichkeit, die dem Naivſten die
Augen öffnen ſollte, aus, worauf es dem amerikaniſchen
Präſidenten allein ankommt nämlich darauf, den ge
ſamten deutſchen Unterſeebootkrieg injeder milifäriſch wirkſamen Form lahm-
s ulegen. Hören wir die Note ſelbſt: „Es iſt ihr (d. h. der
Regierung der Vereinigten Staaten) zu ihrem Schmerz
klar geworden, daß der Standpunkt, den ſie von Anfang an
einncahm, unvermeidlich richtig iſt, nämlich, daß der Ge
brauch von Unterſeebooten zur Zerſtörung
des feindlichen Handels notwendigerweiſe gerade
wegen des Charakters der verwendeten Schiffe unter An
griffsmethoden, die ihre Verwendung
naturgemäß mit ſich bringt, gänzlich un
vereinbar iſt mit den Grundſätzen der
Menſchlichkeit uſw. Ebenſo meinen wir, müßt
es nun dem Naivſten klar geworden ſein, daß die Wilſon-
ſchen Redensarten von den „Rechten der Neutralen“ und
den Grundſätzen der Menſchlichkeit“ eben Redens
arten ſind, und daß es ihm in Wirklichkeit
einzig darauf ankommt, im Dienſte Eng
lands und als deſſen Sekundant uns eineWaffe aus der Hand zu ſchlagen, die Eng
land an ſeiner empfindlichſten Stelke
trifft. Alles andere iſt Beiwerk, iſt Nebenſache und
„Aufmachung“ und keines Wortes mehr wert, das darum
verſchwendet würde. Uns erſcheint es jetzt auch für nicht
mehr angebracht, ein Langes noch über die Wilſonſche
Heuchelei zu reden und über ſeine dovpelſinnige, allein
unſere Gegner begünſtigende „Neutralität“ das alles
ſind Dinge, die nun wohl als unbeſtreitbare Tatſachen da
ſtehen, und für uns handelt es ſich nur noch darum, zu er
kennen, was uns nottut.

einen Konflikt mit Amerika um den
Preis einer Aufgabe unſeres Tauchboot-
krieges gegen England und um den Preiseiner nationalen Entwürdigung und Ent-
mannung vermieden ſehen möchte. Und wir
wünſchen und erwarten, daß die deutſche Regierung dem
amerikaniſchen Präſidenten, der ſtändig die Redensart von
den „Rechten der Neutralen“ im Munds führt,
einige deutliche deutſch Worte über die
Rechte des von der VUebermacht angogriffe-
nen auf Tod und Leben, um Sein und Zu-
kunft kämpfenden deutſchen Volkes fagt.
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ſamere mit der Diplomatie äußerſten Entgegenkommens recht
bittere und recht negative Erfahrungen ge-
macht hat. Die Nutzanwendung liegt auf der Hand, und
auch aus Fehlern kann man immer lernen. Will dann
Amerika ſeinem Präſidenten Wilſon folgen und will es
den Hrieg mit uns gut, dann ſoll es ihn haben. Und
auch Amerika wird dann auf Felſen beißen. em.
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Frankfurt a. M., 23. April. Zu der Note der Ver
einigten Staaten ſchreibt die Frankfurter
Zeitung“:

von der krittſ

laufenden Nachrichten verboten

auch nicht, den N
davon zu ermeſſen. Wenn aber ei Beamte der isheit
letzten Schluß darin ſehen, den ſolange als möglich in
Sand zu ſtecken, ſo macht das deutſche Volk in ſeiner ungeheuren
Mehrheit eine ſchwachnervige Politik nicht mit. den ge
waltigen Leiſtungen, die das deutſche Volk willig dem e
bringt, hat dieſes Volk ein Recht zu erfahren, es
Es wird durch neu Schickſalsſchläge nicht gebrochen w
ihnen ſeinen alten unbezähmbaren Mut entgegenfetzen, es
will von niemand als unmündig behandelt werden. Einſtweilen
nur bis zum Vorliegen neuer Tatſachen nei wir zu derAnſicht, daß man in Waſſhi den Krieg, er fich auf dem
Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs ſehr raſch ergeben kann,
nicht unbedingt will. Die töri Unterſtellung einiger beſonders
unbegabter deutſcher Jmperial ätter freilich, daß es ſich
ganz einfach um einen amerikaniſchen Bluff handle, den wir mit
kaltem Lächeln ignorieren dürfen, weiſen wir gänzlich zurück.
Zum Bluffen iſt die Zeit zu ernſt, auch für Herrn Wilſon. Es
handelt ſich da um garnichts andeves, als daß die Vereinigten
Staaten der deutſchen Verſicherung, daß die „Suſſex“ nicht von
einem deutſchen Boote torpediert worden ſei, einfach jeden
Glauben verweigern. Das iſt ſo ſtark, daß die Dinge dabei nicht
ſtehen bleiben können. Wir ſehen dieſer neuen Gefahr mit dem
gebührenden Ernſte entgegen, aber auch mit Ruhe. Es ſcheint
nicht unmöglich, daß das Aeußerſte vermieden wird; kommt es
dennoch, ſo wird unſer Kampf noch ſchwerer, aber darum nicht
hoffnungslos. Entſchieden wird unſer Los in Europa nahe un
ſeren Grenzen, wo die Unſrigen in zähem Ringen vordringen,
Und wenn wir an dem einzelnen bisweilen irre werden möchten,
ſo ſtärkt uns die Tapferkeit und Treue des deutſchen Volkes und
der Glaube an ſeine Zukunft

Engliſches Eingeſtändnis der Niederlage am Tigris

London, 23. April. Eine Meldung des Kommandanten
in Meſopotamien lautet: Ein am Morgen des
23. April am linken Tigris ufer gegen die türkiſche
Stellung ausgeführter Angriff iſt geſcheitert. Die
Stellung war am 20. und 21. April ſowie während der
Nacht und auch am Morgen des 23. April unter Geſchütz
feuer genommen worden. Jnfolge der Ueberſchwemmungen
war es nur einer Brigade möglich, auf einer ſehr kurzen
Front anzugreifen. Wir drangen in die erſte und zweite
feindliche Linie nach einem Vormarſch durch Sümpfe und
unter Waſſer ſtehende Schützengräben ein. Einige kleine
Abteilungen gelangten ſogar in die dritte Linie. Jn
deſſen vermochte ſich die Brigade unter dem Gegenangriff
des Feindes nicht zu behaupten und andere Bri-
gaden, die zu ihrer Unterſtützung geſandt waren, konnten
das überſchwemmte Gebiet angeſichts des heftigen
Maſchinengewehrfeuers nicht durchqueren. Auch unſere
Truppen auf dem rechten Ufer des Fluſſes vermochten nur
einen geringen Fortſchritt zu machen.

müſſe

Die engliſche Wehrpflichtskriſis
London, 22. April. Der Herausgeber von „Daily

News“ Gardener richtet in ſeinem Blatte in der Form
eines Briefes einen ſcharfen Angriff gegen Lloyd
George. Er habe die Kriſis hervorgerufen. Die Nation

zwiſchen ihm und Asquith wählen. Lloyd George
habe nie politiſche Grundſätze, ſondern immer nur
Wallungen gehabt, er ſei das Opfer ſeiner fieberiſchen Phan
taſie, er halte ſich für den Mann des Schickſals und erblicke
in ſich den Retter Europas. Gardener gibt Lloyd George
die Schuld an allen Schwierigkeiten, die das Geſchöß
miniſterium mit den Arbeitern gehabt hat, und wirft ihm
vor, daß er den beſtändigen Preſſeangriffen auf das
Koglliti miniſterium naheſtehe.
Die „Mancheſter Guardian ſagt im Leitartikel: Die
Hauptſache bei der Kriſis war, daß der Einigungsvorſchlag
für die Arbeiterpartei annehmbar gemacht wurde.
Denn ſonſt hätten die Miniſter, die der Arbeiterpartei an
gehören, zurücktreten müſſen, und das wäre das Ende
der Koalition geweſen. Das Blatt meint, der Rück
tritt Lloyd Georges hätte viel weniger geſchadet, auch wenn
zugleich ein paar umioniſtiſche Miniſter zurückgetreten
wären. Denn Lloyd Georges Hauptaufgabe als Geſchoß
miniſter ſei volbendet, und es wäre vielleicht zweckmäßig,
wenn er mit Carſon und Churchill den Kern einer Oppo
ſition bildete und damit die Grundlage einer abwechſeln
den Regierung ſchüfe.

König Konſtantin über die griechiſche Politik
Athen, 23. April. Das Blatt „Thophos“ veröffent

eine Unterredung, die deſſen Redakteur mit König
Konſtantin hatte. Der König äußerte ſich:

Mit Beſorgnis erfüllt es mich, daß unter den Griechen noch
immer Jrregeführte ſind, die für eine ſchädliche Stellung
nahme des Landes eintreten und nicht einſehen, daß die durch
ihre Führer vertretene Politik gleichbedeutend mit dem Ruin des
Landes iſt. Jch nahm niemals den Standpunkt ein, daß
Griechenland ſich der einen oder der anderen Partei der Krieg-
führenden anſchließen ſoll, das Ziel, das ich verfolgte, war, daß
Griechenland den eingeſchlagenen Weg weiter betreten ſoll, der
zwar nur geringe, aber ſichere Vorteile verbürgt. Grüechem
land hat nicht nötig, das Schickſal Serbiens und Mon-
tenegros zu teilen.

Berliner Blätter erfahren aus Athen, der Vier-
verband habe angeſichts der entſchloſſenen Hal-
tung der griechiſchen Regierung beſchloſſen, die
Angelegenheit des Serbentransports nach
Sal oniki über die griechiſchen Bahnen zum Gegenſtand
freundſchaftlicher Beſprechungen ausſchließlich zwiſchen der
ſerbiſchen und der griechiſchen Regierung zu
machen. Die griechiſche Regierung ſei im Rahmen
des Möglichen bereit, den Serben Erleichterungen zu
ſchaffen, beſtehe aber auf dem Ausſchluß der Bahnen
als Transportmittel.
Eine unterdrückte Jnterpellation

in der franzöſiſchen Kammer
Paris, 24. April. Jn der Kommer kam infolge des

Widerſtandes der Anhänger der Regierung die Jnter-
pellation des Abgeordneten Bernard über die
Mißgriffe der Zenſur nicht zur Beſprechung.
Briand lehnte es ab, auf ſie einzugehen, und forderte die
Vertagung. Trotzdem der Jnterpellant auf beſtimmte Fälle
hinwies und der Abgeordnete Ruffin mit Enthül-
lungen drohte, wurde die Beſprechung mit 306 gegen
189 Stimmen vertagt. Jm weiteren Verlauf der Debatte
beſchwerte ſich Ruffin darüber, daß verſchiedene von ihm
beim Präſidenten der Hammer eingereichte ſchriftliche An
fragen nicht im „Journal Officiel“ abgedruckt worden
ſeien Er erblicke darin eine Beeinträchtigung ſeines
Rechtes als Abgeordneter Deschanel erklärte, er habe

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Macbeth“
n den Oſterbagen hat wohl jede größere deutſche Bühne den
bedeutendſten Dramatiker aller Zeiten durch eine Shakeſpeave-
Aufführung geehrt. Unſer Stadttheater feierte den 300jährigen
Todestag des britiſchen Genies, deſſen eigentlichſtes, tiefſtes
Weſen erſt deutſche Denker und Dichter begriffen und ge
würdigt haben, deſſen Werke bekanntlich bei uns weit mehr Volks
eigentum warrden wie in England, mit einer vortrefflichen
„Macbet h“ Aufführung. Gerade in dieſem Trauerſpiel, das
ſich über das Einzelſchickſal dieſer Menſchen hinaushebt und zu
einem Spiel der ins Verderben reißenden Leidenſchaften wird,
ſpüren wir am unmittelbarſten und erſchütterndſten die welt
umſpannende Geſtaktungskraft Shakeſpeares. „Macbeth“ iſt die
Tragödie des rip und des Gewiſſens. Die Getvalt der
Leidenſchaften, durch das ängnis mit jeder Szene unab
wendbar vorſchreitet, iſt ins Monumentale geſteigert, das er
ſtarrend wirken würde, wäre nicht der romantiſche Zauber über
das Gange gebreitet. Aus dieſer Tragödie weht die Stimmung
unheimlicher, finſterer Schlöſſer, grauenvoller Abenteuer und
heimlicher Verbrechen. Jn den dunklen Gängen und Ecken des
Schloſſes lauert der Mord und durch die Hallen weht Geſpenſter
luft. Jn dieſer romantiſchen Umwelt erſcheinen Macbeth und
ſein Weib e S e Geſtalbten, r Verkörperung
des zum Mor ei iges, der eiskalten Machtgierund ſpäter der Gewer Nur ein Genie wie
Shakeſpeare konnte es fertig bringen, daß wir an dem wohlver
ienten Schickſal dieſes Mörderpaares eine zwiſchen Grauen und
Mitleid ſchwankende Anteilnahme haben und die Gewalt des
Tragiſchen, nicht des allein Böſen und Gemeinen, in dieſen
Menſchen ſehen.

Dies war auch Leopold Sach ſe 3 Verdienſt, der als Macbeth
von der Durchſchnittslinie der Macbeth beträchtlich ab
wich und nicht allein den unerſättlichen Mörder und Thrannen
heraushob, ſondern auch den ſchwachen, erſt durch Hexengeraun
und die dämoniſche Kraft eines ſataniſchen Weibes zum Ver
brechen getriebenen Menſchen. Das a des Charakters,
das Grauen vor der eigenen Tat und die Gewiſſensqual, die ſich
durch nichts betäuben läßt, waren ergreifend geſtaltet. Jm letzten
Aufzug wäre mehr trotzige Verbiſſenheit zu wünſchen geweſen.
Das durch alle Furcht vor dem Kommenden hervorbrechendeHeldenhafte, das Macbeth als aufvechten Kämpfer fallen läßt,

hätte wohl noch ſtärker betont werden können. Ein großer Reiz
lag in der ſchönen, auch beim leiſeſten Tonfall voll verſtändlichen
Sprache. Dieſer r galt denn der ſtärkſte Beifall.

Trude Tan dar als Lady Mac feſſelte wieder außer
ordentlich Das Te
nervenfeſt, t den Rorecht Wie tn WMannes, ſpäter im ſeeli I W J werbindung an e hder die au

Reſtlos gelang dieſer Wechſel zwiſchen Dämon und Weib auch
Trude Tandar nicht, aber ſie vermochte ihrer Lady ergreifende
Züge zu leihen. Jn der Mordſzene, in der eine nerven
ſpannende, mit Grauen erfüllte Atmoſphäre ſchon durch treff
liche Szenerie und Beleuchtung geſchaffen wurde, vermochte
Fräulein Tandar ſtärker zu feſſeln als in der Nachtwandlerſzene,
wenn auch in dieſer ihr Spiel zu erſchüttern vermochte. Wie ſie
Macbeth zum Mord aufſtachelt und ihm ſchließlich den Dolch
entreißt, um das Werk zu vollenden, war mit hinreißender Kraft
geſtaltet. Dieſes Weib war durchflutet von dem einzigen Ge
danken: zu töten. Als Nachtwandlerin griff ihr qualvolles
Stöhnen ans Herz, aber die letzten Erſchütterungen dieſer unter
der gviſſens.aſt zuſammengebrochenen Frau wurden nicht
erreicht.

Die vielen Mitſpieler fügten ſich bis auf wenige gut in das
Gange. Ausgezeichnet war der Banquo Hans Friedrichs,
desgleichen der Macduff Adolf Rehbachs, der vor allem in
der Verzweiflung zu ergreifen wußte. Als greiſer König war
Hans Sch reiner zugleich J würdig. Kurt Wilcke s
Temperament geſtaltete den Icolm lebensvoll. Als Ladh
Macduff ließ Johanna Mund die rührende Lieblichkeit der
zärtlichen jungen Mutter vermiſſen.

Ludwig Maſſons Spielleitung hatte auch die ſchwierigen
Hevenſzenen einheitlich in den Rahmen gefügt und die unheil-
ſchwere, geſpenſtiſche Stimmung, die von Anbeginn über dem
Ganzen laſtet, feſtgehalten. Als Bühnenbild wirkte die Sgzenerie
zum Königsmord am beſten; die Janenräume des Schloſſes
n jedoch die Sehnſucht nach der Stilbühne recht lebhaft

rden.
Die Aufführung, die ſich durch allzulange Pauſen bis 12 Uhr

ausdehnte, fand ſtarken und wohlverdienten Beifall. Der glän-
zende Beſuch zeigte, in welch erfreulichem Maße die Hallenſer

Shakeſpeare ehrten. H. Reißner.
Die Gedächtnistagung der deutſchen Shakeſpeare-

m Geſellſchaftan ſchreibt uns aus Weimar: Die Deutſche Shakeſpearet hielt am Oſterſonnabent ſtor 52. Jahre
ſammlung ab, die zugleich dem 800jährigen Gedächtnis von
Shakeſpeares Todestag galt. Etwa 100 Teilnehmer aus allen
Teilen des Reiches waren zugegen; für die ungariſche Shake
r.

z v. Berzeviezh ein in rüßuam Sonnabend im Kühſtlerhein folgte Sonntag mi r der
„Erholung“ die Jahresverſammlung, die der räſident
Geheimrat Prof. Brandl Berlin leitete. Er begrüßte die
Anweſenden mit dem Hinweis auf die Beſtrebungen der Geſell
ſchaft, geiſtige Kultur auch weiter zu pflegen, trotzdem uns
uciſere Widerſacher als Varbaren bezeichnen. Exzelleng
v. Berzeviezh überbrachte die e Grüße der unga-
ſchen ſell Der fident ging des vwäheren

ein und wie or nach und nach
er erſt tatſächlich zu der Größe

sEingang in e fand, wo
emporgehoben er heute ſtehe. l

gegkaubt, Geſchäftsordnung zu handeln, wenn
er die Anfragen nicht abdrucken ließ, da ſie gegenüber dem

im Gerſte der

18. Mai vertagt.

Ein Appell an den Sparſinn der Kriegerwitwen
Es iſt vielfach die Beobachtung gemacht worden, daßW g.hen mit die im eigenen guter

i auch im allgemeinen ſozialen
Intereſſe wünſchenswerte Verwendung gefunden haben.
Das gilt in erſter Linie von den erſtmalig zur Auszahlung
gelangenden Beträgen, die infolge der Nachzahlung der Be
willigungen vom Hei der geſetzlichen Zuſtändigkeit
ab ſelbſt bei Anrechnung der über 83 Monate hinaus
empfangenen geſetzlichen Familienunterſtützungen eine
recht beträchtliche Höhe bisweilen von mehr als 1000 Mk.
gewöhnlich aber von mehreren 100 Mk. zu erreichen
pflegen, Dieſe erheblichen Summen werden bei dem viel
fach noch recht wenig entwickelten Sparſamkbeitsſinn der
Bevölkerung oft in kurzer ganz oder doch großenteils

verſchwendet, hEmpfänger die it gegeben wäre, einHapital zurückzulegen, das ihnen ſpäter ein willkommener
Notgroſchen ſein und beiſpielsweiſe den Kriegerwitwen die
Möglichkeit einer neuen Eheſchließung weſentlich erleichtern
könnte. Bisweilen ſind auch die laufenden monatlichen
Bezüge höher, als der aus dem Arbeitsverdienſt des
Mannes früher auf Frau und Kinder entfallende Betrag,
ſo daß es, beſonders wenn die Witwen noch über andere
Einnahmen verfügen können, bei einer ſparſamen und
haushälteriſchen Wirtſchaftsführuwg wohl möglich ſein
müßte, auch von den laufenden Staatsbezügen einen je
nach den Verhältniſſen mehr oder minder erheblichen Teil
bei der Sparkaſſe zurückzulaſſen. Jedenfalls würde eine,
wenn auch nur kurzfriſtige Seſtlegung eines Teiles der
Verſorgungsgebührniſſe geeignet ſein, dem raſchen un
wirtſchaftlichen Verbrauch des Geldes und den ſich hierauts
ergebenden ſchlimmen Folgeerſcheinunge im gewiſſen
Grade zu ſteuern, während gleichzeitig die Maſſe der ange-
e Gelder den Geldmarkt in erwünſchter Weiſe ſtärken
wür

Es erſcheint daher zweckmäßig, die Bevölkerung darauf
hinzuweiſen, die erwähnten Bezüge ganz oder zum Teil
bei öffentlichen Sparkaſſen, den ländlichen Spar und Dar
lehnsfaſſen und ähnlichen vertrauenswürdigen Kredit-
organiſationen unter Vorebehalt des Rechtes auf jeder-
zeitige Abhebung in Verwahrung zu geben.

nun zur Belehrung, hauptſächlich der händlichen
und kleinſtädtiſchen Bepölkerung, wie kaum ein zweites
Mittel die Einwirkung der Geiſt lichen auf die Krieger-
witwen dienen würde, hat der Evangeliſche Ober-Kirchen-
rat zu Berlin ſoeben Gelegenheit genommen, die Geiſtlichen
ſeines Auſichtsbereiches an der Hand vorſtehender Dar
legungen hierauf aufmerkſam zu machen und ihnen drin-
gend ans Herz zu legen „ihren Rat und Einfluß in dieſem
Sinne auf die Hinterbliebenen von Militärperſonen gel
tend zu machen.

Jn Paketen an Kriegsgefangene in Rußland
durften bisher Waren, deren Einfuhr ſonſt in Rußland ver
boten war, nicht enthalten ſein. Als Ausnahme von dieſem
Verbot iſt jetzt ruſſiſcherſeits zugeſtanden worden, daß in
den Paketen an deutſche Kriegsgefangene Schweine-
fleiſchwaren, ruſſiſche und fremde Münzen und
mit künſtlichen Zuckerſtoffen verſüßte Nahrungs-
mittel nach Rußland eingeführt werden dürfen.

Den Hauptvortrag hielt danach Profeſſor Dr. Rudolf
Brotaneck von der Deutſchen Univerſität in Prag. Gr ſprach
über „Shakeſpegre und der Krieg und ſchilderte in
feſſelnder Weiſe die Stellungnahme des großen Dichters zu den
kriegeriſchen Begebenheiten ſeiner Zeit und der Vorzeit. Vor
ſeinen hochentwickelten Rechtsbegriffen konnten danach viele
kriegeriſche Anläſſe nicht beſtehen; nur diejenigen, die er im
Dienſte des Vaterlandes erblickte, hielt er für erlaubt.

Aus den geſchäftlichen Mitteilungen iſt hervorzuheben, daß
der Mitgliederſtand auf der gleichen Höhe geblieben iſt rund
675 und daß die Kaſſe bei 15 960 Mk. Einnahmen und
12 420 Mk. Ausgaben mit einem Beſtand von 8500 Mk. abſchloß.
Die Sondervermögen belaufen ſich auf ca. 55 000 Mk. Der aus
geſchiedene langjährige Kaſſierer Kommerzienrat Moritz
Weimar wurde zum Ehrenmitglied ernannt. Die Wieder
wahl des Vorſtandes erfolgte mit Einſtimmigkeit durch Zuruf.
Um 3 Uhr folgte ein gemeinſames Eſſen im „Erbprinz“ und um
6 Uhr im Großherzogl. Hoftheater bei ausverkauftem Hauſe eine
Aufführung des Shakeſpeareſchen Trauerſpiels „Macbeth“ in
vorzüglicher Aufführung, die großen Beifall erntete. Am Man
tag wurden der Vorſtand der Geſellſchaft ſowie Exzellenz v.
viczy und Prof. Brotaneck von den Großherzoglichen Herrſchaften 7
auf der Wartburgempfangen.

Richard Strauß und Mozart
Jm neuen Heft der „Schaubühne“ erzählt Oskar Bie: „Jm

Sommer, in Garmiſch, ſaß ich mit Richard Strauß auf
e n Bank rn w. x vor uns ein Roſenparterre. ir ſprachen von ſi ir ſprachen von Wagnerund von Strauß und wir kamen auf Mozart. Manche Buer
der künſtleriſchen Arbeit wurde erwähnt, manche eigene Qual
eingeſtanden, ein kleines Weltbild entrollte ſich von den Sorgen

win uft, engeöffnet. Die Wolken ſtrichen über die Roſen. Aber die Roſen
ſtarrten wir immer wieder an, die wir immer wieder auf Mozart
kamen. Das ſchien das Glück, die Sorgloſigkeit und die heiterſte,
ungehemmte Empfindung.

„Ach,“ ſagte er, „wie iſt das zu beneiden, und wie gar nicht
iſt es zu erreichen oder nachzughmen, dieſes dauernd lebendige
Gefühl für die ſtets t tie Jdee, dieſer Fluß der
Phantaſie und Schö Seit drei Tagen er über
einem Mozartſchen ett und könne nichtvor ung z Nommen Sie, gehen wir hinein, ſpielen wir
ein Und wir gingen hinein, und er ſpielte und ſpielte, nur von

unterbrochen. Alles andere
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Ausgleichkaſſe,
fürſorge uſw.

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger

Das Eiſ Werne Kreug 1. Klaſſe erhielten: Vizewachtmeiſter
Willi Bock aus Zeitz, Oberleurnant Walter Luge aus Sonne-
berg und Leutnant Weniger, Sohn des Rittergutspächters
Amtmann Weniger auf Branden'ſt in bei Ran:s.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Oberjäger Fritz
Schildhaur aus Deſſau, Unkeroffizter Paul Hohmuth, Kano
nier Hans Reuter und Jäger Fritz Reuter aus Naumburg,

Pionier Erich Bä r aus Schweinitz, Gefreiter Fritz H
brandt r e Gefreiter Willy Mieth aus Hinterſee,Gefveiter ſt Leibnitz aus Prettin, Reſerviſt Guſtav
Groſchke aus Kirchhain, zie Otto Gleißner,Gefreiter Hans Vico, beide aus Go
Grune aus Paul Behrendt aus Kirch-
hain, U zier Otto Knieſche aus Golßen, Gefreiter Ar
bert Heinrich aus Cröbeln, Waffenmeiſter Erich Schaller
aus Wittenberg, Musketier Oswald Meiſter aus Trebitz
(Elbe), Küraſſier Wilhelm Tietze aus Zahna, Underoffizier H.
Wehnert aus Mühlberg (Elbe), Kriegerentenempfänger Paul
Kain aus Kraupa, Landſturmmann Fritz Nen z aus Selbitz,
Gefreider Robert Tr übe aus Braunsdorf, Gefreiter Fritz De ck
ne r, Leutnant Wilhelm Böttger, Wehrmann Max Eſch
Ter, Gefreiter Wilhelm Waſſersleben, n 7 Wit

Unteroffizier Otto Rieger aus Neiden, hrmann
Otto Pfitzner aus Torgau, Unteroffizier Otto Stein aus
Dabrun, Offizierſtellvertreter Otto O pi tz aus Bergwitz, Gefrei
ter Herrler aus Gahmo und Gefreiter Karl Endras
aus Frehburg (U.) Gefreiter Harniſch aus Freyburg (U.),
Inhaber des Eiſernen Kreuzes, erhielt die Tapferkeitsmedaille.

x

te. Gröbers, 24. April. Hindenburg-Denkmal.)
Garten der Güntherſchen Gaſtwirtſchaft „Zum Bahnmhof“
iſt ſeit Sonnabend ein Hindenburg-Denkmal geſetzt.

Schöpfer desſelben iſt ein dem hieſigen Militär-Wachtkommando
angehöriger Landſtürmer, von Beruf Bildhauer. Die aus
Zement hergeſtellte und vorzüglich gelungene Hindenburg-Büſte
ruht auf einem etwa 216 Meter hohen, aus ſchweren Bruch- und

i zuſammengefügtem Sockel, deſſen untere SeitenFeldſteinen
durch Steinblöcke flankiert werden und dem ganzen Bau ein
monumentales Gepräge verſchaffen.

tzk. Ohrdruf, 24. April. (Bataillons-Verkegung.)
Am 1. Mai wird das Erſatz-Bataillon Reſerve-Jnfanterie-Regi-
menrts Nr. 32 von Gera nach Ohrdruf verlegt.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Deſſau, 24. April. (Oas Verhandlungsthema

der Paſtoral-Konferenzen.) Das Herzogliche Kon
hat für die alljährlich im Frühjahr ſtattfindendenftſtorium

PaſtoralK im Herzogtum Anhalt als Verhandlungs
thema die Frage geſtellt: „Wie vertiefen wir durch un-
ſere paſtorale Wirkſamkeit die Wirkungen des
Krieges religiös, ſittlich und ſozial im Sinne
des Evangeliums

Altenburg, 24. Aprik. (Die Vertreterverſamm-
lung des Altenburger Landeslehrervereins),
dte in Gera tagte, war eine Jubiläumsverſammlung,
da ſie zum 26. Male ſtattfand. Wie „Der Bote voer der
Schnauder“ berichtet, iſt die Zahl der gefallenen Alten-
burger Lehrer auf 53 geſtiegen, die der verwundeten
auf 78, der gefangenen auf 9, der vermißten auf 8, der
Kriegsteil nehmer auf 349. Befördert wurden zum
Leutnant 21, überhaupt 142. Aus gezeichnet wurden bis-
her 65, darunter 4 mit dem Ritterkreuz, 48 mit dem Eiſernen
Kreug, 23 mit der Tapferkeitsmedaille; doppelt ausgezeichnet 13.
Die Beratungsgegenſtände ſtanden in engſter Verbirdung mit
dem Kriege. z. B. Thüringer Heldenbuch, LehrerKriegerdank,

Abkommen mit dem Roten Kreuz, betr. Bäder-

l m, 7 5'ſſ99

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Rudolſtadt, 24. April. (Zur Vereinigung der
ürſtentümer.) Wie die Blätter berichten, iſt zur Vor

der Vereinigung der beiden Fürſtentümer der gewählte
Ausſchuß der beiden Landiage für den 1. Mai nach Arnſtadt ein
berufen worden.

W. Frankenhauſen, 24. April. (Schon wieder Bürger-
meiſterwahl Der zum hieſigen Erſten Bürgermeiſter
Pagel in Baldenburg (Weſtpreußen) ſoll, dem Vernehmen nach,
in einem anderen Städtchen ſeiner Heimat zum Oberhaupt
gewählt worden ſein, ſo daß die hieſige Stadt, falls ſich das

in Kürze wieder vor einer Bürgermeiſter-
wahl

Fahrplanänderungen infolge Einführung
der Sommerzeit

Zur Ueberleitung in die Sommerzeit treten auf den
Skrecken Berlin Bitterfeld Halle--Weißenfels,
Berlin--Elſterwerdan Leipzig und Leipzig
Weißenfels am 30. April und 1. Mai d. J. nach
r r Abfahrts- und Anun eiten der Schnell und onengzü in:1. éStree- Bern vitſerſeld a e u ne

a) Am 30. April d. Js.
D 294 Berlin--Frankfurt (Main)--(Charleville): Berlin ab

8,44 nachts (anſtatt 9,53), Wittenberg 10,00/10, Halle 12,09/14
und weiter nach dem Sommerfahrplan.

NTZD 204 künftig D 202) Berlin--Frankfurt (Main): Berlin
ab 5,58 nachts (anſtatt 10,01), Halle 12,19/24 und weiter nach
dem Somerfahrplan.

D 26 Berlin--Leipzig--München: Berlin ab 9,27 nachts
(anſtatt 10,31), Bitterfeld 12,22/28, Leipzig an 12,56 nachts und
weiter nach dem Sommerfahrplan.

Perſonenzug 808 Berlin Halle Bebra: Von Berlin bis
Wittenberg unverändert. Wittenberg ab 12,00 nachts (anſtatt
10,04) Bitterfeld 12,58/1,03, Halle an 1,48. Reiſende über Halle
hinaus finden erſt mit Zug 810 (Halle ab 3,05 nachts). Weiter
beförderung.

D 29 München Leipzig Berlin Berlin an 12,59 nachts am
1. Mai (anſtatt 11,59 nachts).
b) Nachſtehende Züge verkehren am 1. Mai eine

Stunde ſpäter als planmäßig.
Perſonenzug 803 Frankfurt (Main)--Weißenſels--Berlin:

Weißenfels ab 12,16 nachts, Halle 1,03/89, Bitterfeld 2.20/27,
Wittenberg 8,21/27, Jüterbog 4,15/20 nachts, Berlin an 6,01.

D 21 (Münchenſ--Leipgig-- Berlin Leipzig ab 5,25 nachts,
Berlin an 7.47.

t Frankfurt (Main) SBerlin: Halle 63641, Bern
an

D 208 (Charleville) Frankfurt Main)--Berlin: Halle
7,1722, Berlin an 9,87.

D 49 München--Halle--Berlin: Halle 7,27/82, Berlin an 9,47.
D 37 Stuttgart--Halle--Berlin: Halle 8,14/21, Bitterfeld

8,49/60, Wittenberg 9,24/25, Berlin an 10,46.
D 41 (Rethel) Frankfurt (Main)--Berlin: Weißenfels

2,47/48, Corbetha 2,68/8,00, Halle 3,23/29, Berlin an 5,46.
Jm bisherigen Plane des Hauptzuges D 41 verkehrt:

Vorzug D 41 Frankfurt (Main)--Berlin: Weißenfels 1,47748,
Corbetha 1,58/2,00, Halle 2,23/29, Berlin an 4,46.

Außerdem treten im Fahrplan der Perſonenzüge 834 am
30. April und 343, 347, 833, 805 und 841 am 1. Mai kleinere
Verſpätungen ein, die aus den auf den Bahnhöfen aus-
gehängten Bekanntmachungen über die Somerzeit entnommen
werden können.

2. Strecke Berktn-Elſterwerda-(Dresden)
Am 30. April.D 196 Berlin Dresden--Tetſchen: Berlin ab 6,20 nachts

7,15), Dresden 9,05/18, Tetſchen an 10,14
D 198 Berlin --Dresden: Berlin ab 10,15 nachts (wie bis
DobrilugkKirchhain 12/40750 (anſtatt 11,40/60), Dresden an

1,658 (an 128)
onenzug 315 Dresden Berlin: Baruth an 10,58 nachts

wie bisher), ab 12,00, Neuhof 12,11/12, ünsdorf 12,18/20,
Zoſſen 12,28/82, Berlin an 1,08 nachts.

3. Strecke Leipzig Weißenfels
a) am 30. April d. Js.

D. 206 LOeipzig--Frankfurt (Main): Leipzig ab 10,48 nachts
Kern Weißenfels 12,3031 und weiter nach dem

b) am 1. Mai d. J S.
D 187 Köl Weißenfels Leipzig Weißenfels

ab 12,02 nachts 7rat 11,02 am 30. April), Leipzig an 12,44.
600 T n Frankfurt (Main)--Leipzig: Leipzig an 7,00 (anſtatt

Zug 395 Corbetha-- Leipzig wartet in Corbetha den Anſchluß
an den Schnellzug D 41 von Frankfurt (Main) ab.

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande.

Lebens- und Genußmiktkelfragen
Die Kiebitzeierperiode von 1916

Mit dem 20. April ging das Einſammeln von Kiebitzeiern
zu Ende. Ueber die diesjährige Kiebitzeierperiode geht uns von
einem langjährigen, erfahrenen Sammler von Kiebitzeiern fol

nder Bericht zu: Die erſten Kiebitze zeigten ſich in dieſemJahre bereits am 12. Februar. Die ſtarken Fröſte und die

beträchtlichen Schneefälle in der Mitte des Monats trieben die
beliebten Frühlingsvögel wieder in wärmere Gegenden zurück.
Nach den Schneetagen vom 7. bis 10. März ſtellten ſich dann end
gülkig die Kiebitze auf den ſumfpig- feuchten Wieſen und tief
gelegenen Aeckern ein. Nach kurzer Paarungszeit begannen ſie
mit dem Bau ihrer einfachen Neſter, und ſchon Ende März wur
den vollſtändige Gelege mit 4 Eiern gefunden. Der zweite
Schwarm der Kiebitze traf Anfang April ein und hatte bis zum
20. April ſein erſtes Gelege voll. Auch die ausgenommenen
„März-Kiebitze“ lieferten bis zum Schlußtermin ihren zweiten
Eierſatz. Die Kiebitzeier wurden infolge der hohen Hühnereier-
preiſe durchgängig hoch bezahlt, und es herrſchte ſtets eine rege
Nachfrage nach dieſen koſtbaren Gaben des Frühlings.

r

Braunſchweig, 24. April. (Der diesjährige Roh-
ſpargelverſand) aus dem Liefergebiete der Braunſchweiger
Konſerveninduſtrie wird aller Vorausſicht nach außerordent-
lich großen Umfang annehmen. Der Gemüſebauverein
e. G. m. b. H. hatte ſich die Aufgabe geſtellt, den Friſchſpar-
gel in dieſem Jahre durch Vermittelung der Stadtver-
waltungen bezw. der ſtädtiſchen Lebensmittel-
verſorgungsſtellen zu billigen Preiſen möglichſt
weiten Volksſchichten im gangen Reiche zugängig zu
machen. Die hierauf gerichteten Vorarbeiten ſind, wie die
„Brſchiw. Ldsztg.“ erfährt, bislang von gutem Erfolge be-
gleitet geweſen. An 300 verſchiedene Städte aus den
verſchiedenſten Bundesſtaaten haben für die ganze Dauer der
Spargelſtechzeit Aufträge erteilt, die bis 400 Zentner
für die Woche ausmachen. Bei einer großen Anzahl von
Städten ſind die Verhandlungen wegen Lieferungsabſchlüſſen
noch im Gange, und auch viele r ſind neuer
dings mit dem Gemüſebauverein wegen regelmäßiger Spargel-
lieferungen in Verbindung getreten. Aus dem neutralen
Auslande liegen gleichfalls bereits nam hafte Aufträge
auf Lieferung von Friſchſpargel vor. Bei der Eiſenbahn-
verwaltung iſt der genannte Verein vorſtellig geworden,
beſondere Einrichtungen für möglichſt ſchnelle Ab-
fertigung und Beförderung der diesjährigen Spargelſendungen
aus dem großen braunſchweigiſchen Liefergebiete zu treffen. Beim
Gemüſebauverein rechnet man damit, daß zur Entlaſtung des
Güterverkehrs auf dem Hauptbahnhofe in Braunſchweig beſon
dere Einrichtungen auf dem Oſtbahnhofe für die Abfertigung der
Spargelſendungen getroffen werden.

Aus dem Königreich Sachſen, 24. April. (Zur ſtär-
keren Heranziehung von Frauen in der Land
wirtſchaft) Der Ständige Ausſchuß des Landes-
kulturrats hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, das
Kgl. Miniſterium zu bitten, den Frauen von Kriegs-
teilnehmern auf dem Lande nur einen Teil ihres
Arbeitsverdienſtes auf die Kriegsunterſtützung
in Anrechnung zu bringen, um ihnen einen Anreiz zu geben,
ſich an den ſo dringend nötigen land wirtſchaftlichen Arbeiten zu
beteiligen.

Vieh und andere Märkke

Nordhauſen, 24. April. (Der Schweinemarkt am
20. Avril wies eine ſtarke Zufuhr auf. Für ein Paar Ferkel
wurden bezahlt: 6 Wochen alte 86—-100 Mk., 4 Wochen alte
75——85 Mark.

Eilenburg, 24. April. (Auf dem Ferkelmarkte) am
Sonnabend waren 58 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug 70 bis 90 Mark.

Sangerhauſen, 24. April. (Der Schweinemarkt)
am 22. d. Mts. war mit 200 Ferkeln beſchickt. Die Preiſe waren
70--120 Mark.

4 Jeßnitz, 24. April. (Viehzählung.) Bei der un
15. April vorgenommenen Zählung waren im benachbarten
Bobbau vorhanden: 98 Pferde, 587 Rinder, 27 Schafe und
389 Schweine.

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
z. Artern, 24. April. (Jm Dienſte kötlich verun-glückt.) Der auf dem hieſigen Bahnhof als Rangierer beſchäf

tigte Guſtav Römer aus Reinsdorf geriet beim Rangieren
zwiſchen die Puffer und wurde getötet. Er hinterläßt eine
Witwe mit 5 Kindern. Tödri u IL) In d

ö ich e r n ane eMeuſelwitz, 25. April.
Brikettfabrik der Prehlitzer

alte Arbeiter Ernſt Raſcher aus
er von nachſtü Kohlen

verunglückte der 21 Jahre
Zipſendorf dadurch,

maffen verſchüttekt wurde, ſodaß er den Dos folge Sr
ſt ick ung fand.

Leipzig. 24. April. Eine Warnung!) Jn einer
Connewitzer Gaſtwirtſchaft hantierte ein 50 Jahre alter Maurer
mit einer ſcharfen Militärpatrone, die er von einer
unbekannten Perſon geſchenkt erhalten hatte. Plötzlich explo-
dierte dieſe und das Geſchoß riß dem Mann zwei Finger der
rechten und 4 Finger der linken Hand ab. Auch der Wirt erlitt
eine Verletzung. Der bedauerliche Vorfall wird natürlich ein
behördliches Nachſpiel haben.

C

Diebſtähle und andere Skraftaken
Roitzſch, 24. April. (Einbruch.) Jn der Nacht zum

Freitag wurde in der Wohnung des Herrn Th. Hey hier ein
Einbruch verübt, wobei den Dieben geräucherte Fleiſchwaren und
verſchiedene Schmuckſachen in die Hände gefallen ſein ſollen.
Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen, den Dieben auf die Spur zu
kommen.

W. Kaſſel, 24. April. Pferd und Wagen auf offe-
ner Straße geſtohlen) wurden dem Landwirt und Fuhr-
unternehmer Karl N. aus Ochshauſen, als er auf der
Heimfahrt aus Kaſſel vor einer Gaſtwirtſchaft in der Hollän
diſchen Straße angehalten hatte und in der Abſicht, in dem Lokal
zu frühſtücken, ſeinen Einſpänner eine Zeit lang unbeaufſichtigt
ließ. Bisher find die Diebe nicht ergriffen worden.

z. Artern, 24. April. (Den Landsmannbeſtohlen.
Der ruſſiſche Arbeiter Kaczmarek, welcher auf dem hieſigen Rit
tergut in Arbeit ſtand, ſtahl mittelſt Einbruchs einem ruſſiſchen
Mitarbiter 280 Mk. und ſuchte dann das Weite.

Halberſtadt, 24. April. (Gewiſſenloſe Schwind-
Der jetzt herausgegebene Bericht des che miſchen Un-

terſuchungsamts, der die Städte und Landkreiſe Halber-
ſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben, Wernigerode und Blankenburg
umfaßt, führt beſonders Klage über die vielen Ver-
fälſchungen der ſogenannten Lierbesgabenpackungen;
ein unglaublicher Wucher ſei namentlich mit Kaffer
Tee- und Schokoladen würfeln getrieben worden. Die Milch
fälſchungen hätten mit der Milchknappheit ſtark zugenommen;
einmal ſei ſogar Mager- ſtatt Vollmilch verkauft worden. Fleiſch
und Wurſtkonſerven war vielfach Mehl zugeſetzt. Es iſt tief
bedauerlich, daß die gegenwärtige ſchwere Zeit zu ſolchen Be
trügereien ausgenützt wird. Die ſtrengſte Strafe iſt
für die gewiſſenloſen Schwindler am Platze!

c

Verſchiedene Nachrichken
k. Schkopan, 24. April. (Reger Oſterverkehr.) Die

Oſtertage führten viele Ausflügler und Spaziergänger nach hier.
Sowohl die Straßen nach Merſeburg und nach Ammendorf, als
auch der herrliche Auenweg an der Saale entlang, der jetzt im
prächtigen Frühlingsſchmuck ſteht, waren von Ausflüglern über-
füllt; auch auf der elektriſchen Fernbahn Halle-Merleburg
herrſchte bis in die ſpäten Abendſtunden reger Verkehr.

Von Harze, 24. April. (Der Fremdenverkehr
hat, wenn 2 noch etwas ſchüchtern, bereits eingeſetzt. Werni-
gerode, Schierke, Elend, Braunlage, Harzburg haben bereits
zahlreiche Fremde zum Beſuch erhalten.

g. Burgliebenan (Kr. Merſeburg), 24. April. (Nieder-
ſchlags reicher Sommer in Sicht Eine von alters-
her hier überlieferte Wetterregel beſagt: „Kommt die Eiche vor
der Eſche, gibt es eine große Wäſche, kommt die Eſche vor der
Eiche, gibt es eine große Bleiche“. Jn dieſem Jahre nun hat die
Eiche eher zu treiben begonnen als die Eſche; danach wäre
ein naſſer Sommer in Sicht. Wie bei allen Wettervorher-
ſagen, heißt es auch hier „abwarten“.

tzk. Eisfeld, 24. April. (50 Jahre Spar- und Vor
ſchußvorein.) Der Spar- und Vorſchußverein zu Eisfeld
konnte am 19. April auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. Die
Gründung erfolgte ſeinerzeit auf Veranlaſſung des damaligen
Bürgermeiſters Dr. jur. Bernhard Schmidt, der jetzt als Juſtiz
rat in Meiningen lebt, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen.
Heute bildet der Verein ein wichtiges Glied im Geldverkehr un
ſerer Stadt und der Umgegend. Von den 56 Gründern ſind noch
5 am Lben. Nach einer Bekanntmachung im damaligen „Eisfe
der Wochenblatt“ betrugen im erſten Geſchäftsmongt, Mai 1866,
die Einnahmen fl. 696,47, die Ausgaben fl. 70,30.

Stiege, 24. April. (Das Jagdrecht auf eigenem
Grund und Boden.) Da das Schwarzwild in letzter Zeit
großen Flurſchaden angerichtet hat, erließ die herzogliche Kreis-
direktion die Beſtimmung, daß jeder Eigentümer auf
ſeinem Grund und Boden das Jagdrecht ausüben darf.,

Poſt und Eiſenbahn
Beſondere Arbeitskleidung für weibliche Arbeiter

der Eiſenbahn
Nach einer ſoeben bekannt gewordenen Verfügung

wird den während des Krieges bei der Bahnunterhaltung,
im Betriebe, in den Werkſtätten uſw. beſchäftigten
Arbeiterinnen auf Wunſch Gelegenheit gegeben werden,
eine beſondere ſehr praktiſche Arbeitstracht aus der Kleider
kaſſe zum Preiſe von ungefähr 10 Mark für den Anzug
zu entnehmen. Die Anzüge werden aus einer weiten
etwa bis zu den Knöcheln reichenden, unten eng anſchließen-
den Hoſe und einer bluſenartigen Jacke aus blauem Köper
oder Halbleinenſtoff beſtehen. Es iſt noch wenig bekannt,
daß bei dem durch den langen Feldzug verurſachten Mangel
an männlichen Arbeitskräften auch bei der Bahnunterhal-
tung draußen auf der Strecke zu den Gleisausbeſſerungs-
arbeiten und in den Werkſtätten, wo die Lokomotiven und
Wagen gründlich gereinigt und ausgebeſſert werden, z. B.
als Maſchinenputzerinnen und Wagenwäſcherinnen kräftige
weibliche Perſonen von den Eiſenbahnen beſchäftigt werden.

Zum Briefverkehr mit Deutſchland
ſind fortan auch die belgiſchen Orte Braine- e
Comte (Kr. Mons), Thuin und Binche (Kr. Thuin)
zugelaſſen.

h h h v Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für eden Angeigenteil: O. Kreibohm,

Svprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Hauskuren mit

riedrichshaller
Deutſchlands Bitterwaſſer

Rild, ſicher, prompi.

h e h



Walhalla Theater Höhere Privatschule für Knaben und Hödehen' Friedrich Wilhel
Größster BVrrolg! Nur 232 Woche Sohkeuditz, (1005a S I 1 S Mäüge Iuustiü e Witwe edlen denen fürs Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft

Operette in n z Leo Stala, T e ehe Gegrändet 1866 Berlin WV8 Behrenstr. 58-61
Neue AnirsgeDritter Sondertag. S S 43 2 43 U C h er a atae

Zum Besrten der Kriegzfürzorge des Provinzlal- für das 1898: M. 48 o000 o00ntrrin ham n n Jrnützen F. v. Städtische Reformrealgymnasium 1901: M. 660000000
Morgen, Mittwoceh, 26. April, abends 8 Uhr, hat vorrätig und empfiehlt (1106a 1904: D. 78000000
S KONZERT S Akto Hendels Buchhandlung 1907: M. 118000000

in den Bestaurationsräumen des Reſehshofes, P e cktplta. 1910. D. 153 000 000
J 1913: M. 202 000000

Kriegsversicherung
gegen Zuschlagsprämie

unter gütiger Mitwirkung der Opermängerinnen Frl. Anni Kühns,
Traude Gagelmann, des Operntängers Herrn Max Kramerund der Kapeiſo des 13. Lanästuru- inf.-Frs. Bat. (IV. 3).

Musikleiter: Herr Höning.
Eintritéepreis 1 MK., im Vorverkauf 0,80 M.

m Porverkaufs Karten in der Hefmusikalienhbandung Heinrich Hothan,
Gr. Ulrichstr. 38, und im „Reichsbof“, Alte Promenade 6.

Er. Auswahl Sparziorstöeke iiſge Preise

Fr. Saatz, Markt (Rathaus)
4 Racliumbatti eSolqueſien. T Le e r 2illmann orenzRheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, Rück- Delitzascherstr. 9 Fernruf 6053 u. 6055.

ständen von Influenza, Lungen- u. Rippenfellentz. Möbeltransport, Verpackung und lagerung
ahnt Cöttingen-Bebra. Geschütrte herrliche
as0 inmitten ausgedehnter Gebirgzwaldu ungen. ITä Beste Empfehlungen auch über Ausführungen während der Kriegrreſt.

Großes modernes bagerhaus mit verzehliefbaren Finzelkabinen,

Vor Abschluß einer Lebensversicherung versäume man nicht,
unsere Drucksachen einzufordern. Vor Vebernahme

einer stillen oder offenen Vertretung verlange
man unsere BedingungenSolbäder aller Art. Inhalationen. Gradierwerke. n Suhairextion Mallo, Meocolstragee 1 e772Pneumatische 227 und Kammern. Trink-

kuren. Axvskunft und Progpekte dareh die Badererwaltang.

Echt bavpriſche (2510Stadt Theater u Loden- PelerinenS Mittwoch den 26. April 1916, 4 0 0 e (waſeerdicht) f. Herren, Damen u.S Anf. 7 Uhr. Ende Uhr. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
2 Macheth. S Echt bavriſche waſſerdichte) mit iersennts 20 Pte.S Frauerſpiel v. W. Shakeſpeare. Locden MäntelS Macbeth Veopold Sachſe. ür Damen, Herren und Kinder Aug. Wecdldy 92 Donnerstag: [2778 ehr praktiſch u. preiswert [2511 Leiprigerstr. 22 und Ceigtstr. 9.S Die Heimkehr der GOdyzreus. e H. SchneeNachf. Gr. Steinſtr. 84.innimmnunnnunmnununmuniiinnuſ in allen Ausführungen

z h eignen gungThalia- Theater nen eDienstag den P Aprit 118 Reichhaltiges Grosse

aben r 2779 S e. e SAbachieds Gantapiei ren Atrines For e GSine bekannke grohe Feilkung ſekreibt über en a Ersatzteillager Reparaturwerkstatt SoliehS SFrieden im Krieg. olichis SDrei heitere Büder von I. und V. Räwer. Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen e J S tv Klavier Unterricht S Moclel u te klung Si wird gründlich erteilt 2 i SeGroße Branubausſtraße 22 II. S „ANlles, was clie DBekleidungakunſt in Wien, Sfür Iandwirtschaftl. Maschinen und Geräte S Derlin und imübrigen Deutſeſland an beſonders S
Halle (Saale) Filiale Halherstadt e onen, geſchamacheollen Rleidern und Hüten g
Merseburgerstrasse 17/19, 11149) Königstrasse 35. S fiervorgebrackt, iſt hier verkreken, Dazu kom Se 3e men die außerordentlich geſchimackrollen

e a zeugniſſe der bekannten Tolickſeken Werkſtat- u vS ten. Alles in allem beweiſt dieſe Ausſtellung, S gKopfwäsche, Bekanntmachung. laß das Mogdenkaus Kuguſt Kolick kinſicht- ſt Friesgieren, Hanrfärben, Ige der Fleiſch it bar S lick röße der Auswakl, desgleichen auck in wbei guter Bedienung. (1219 Infolge der Fleiſchknappheit haben wir einen z Schönheit und Eleganz ſeiner Mocelle au e z

6 Ni wo S 9 5 f Sh Niedermann, Poststr. 1. T Fleiſ ch erſ atz r Er höckſter FHöße ſtekt und den bedeutendſten Se alen hüten den erſter n den See Tr ratew. n Nöolekauſem t Berlin andidien mindeſten
Jahrlieh Tausend g. vataufnabme. Hebamme Prilipp. rer die Lage welcher den dreifachen Nährwert von e evbenbürtig iſt. Hleichbedeutende Alrteile S E
M ore. e eraneze.5 Serüin, Sorkſtraße 75. Preis für Pfd. 0,80 Mk, für 1 Pfd. 1,50 Mk. bringen noef viele andere Heitungen. Solchen n13 Fr lang abzuernten. Wir wohnen jetzt (11130 a Urteilen vermag ich nur noch kinzuzufügen,

J Edel Comfrey“ das beste 6 St R 21 daß ich meine als vorzüglich bekannten Tolich- Sr o e ein ru e r. S l[cehen Qualikäten nach wie vor zu ſefir billigen
Sehwein Pera Ringer. in der Nähe der Poſt, gegenüber dem Stadtbade. e Freiſen verkaufe Jrunclſatz meines Hauſes iſt, S SGeſundheitsSentral et irre eſundheit-5entrale. bei gleicher Qualifät ſtets der BDilligſte zu ſein. St En n e. 3 Snigane er geeamten ob jedes Quantum in jed Zuſtande e wae a erz er Gramm Mk 9 20 In heutiger schwerer Kriegszeit Kann man eine e S c voh abzuernten er Landwi J 27 z Solte wenigstens ein kleines raa kün ſa ch e r teuere Badereise z 9 O C e WVersuobastiiek mit Comfrey g a ie wegen Zuekerkrankheit ersparen durch Gebrauch S c wez anpflanzen. Die Erträge Jakob Teſenj Nü s b der seit Jahren von zahlreichen Aerzten empfohlenen S 255 gden geradezu verblütfen. 5 Zarern Roſenthal Telef e gnin iſi mine men enduym uv c S ahehhheähM e be en ch t es Eudulsan- Tabletten enie eine Fatterpflanze Filiale der r r Fp In allen Apotheken Glas à 100 Tabletten 3.25 M. Glas ichgert r rn r W werd. ſchnellſtens u. reell erledigt. a i e re in4 T a ürztlichen Gutachten und hunderten freiwilligen Dank-h S Pjianola-Piano schreiben wirklich Geheilter Kostenlos portofrei durch Fami ten Nachrichten.

jetzt in. Eiche, ſehr wenig geſpielt, 6 j ſeth erntet 00 Soler gert Apotheker Dr. Y. Decker. G. m. b. Il., Jessen 435 b. Cassen (Plo,). Sh len. 1 ws r hre r ten l Semee e Familien Druck ver e ar im ILeipes aneer Heerne B. Hon. Gr. Ulrichſtr. 33/34. amillien rucksachen r nauf das dringendste zum 8 Iz d ä Wollene, mit der Hand geſtrigte in moderner Ausführung Herr u Ius ornmu er 7 a
ühnerfutter! eckling 4Mk. 175 200 Stecklinge Sochken empf. erhalten Sle in kürzester In tiefer Trauer Seà Mk. 2.85 500 Stück Mk. 5.--. 9 H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84. Zeit G Prei du1000 Stüex M. S. 3006 5 eit zu mabigen Preisen Sanitätsrat Dr. Keil und Frau maStück MK. 20.--. Die Aufträge Jigg J b. Baornmülweräen äer Reihe nach. in n r usſtr. in der amna gen. Bornmülſer. auder sie eingehen, ausgetührt, 5 off. Zigarillos La Mk. Ha- BEva und Lotte Keil. NaDe a Jede i. rig dar Buchdruckerei Otto Thiele Halle Halle (Saale), den 25. April 1916. ftet

j Ptflangzmaterial hergibt. Ver- Wer War r Besuche dankend abgelehnt. (1116ah e gen vorh. Kaſſe Einf. e Leipziger Straße 67/62 Fernsprecher 8108, 8109 Wreien Petergzeim- Erfurt. tLieferanten für Se. MHa- o Reformbeinkleider, Hden 3 n Reidekraut Pr.aiser. Jetzt nochsehr urnhosenj billis: Gemüsesämereien, für Damen und Mädchen Statt besonderer Anzeige.Rosen, Obstbäume, Beeren- empfiehlt in Wagenladungen empfiehlt [2533 Am I. Osterfeiertage entschlief sanft nach kurzem schwerem Leiden meinsträüucher, Erdbeerpflangen, Otto Thiel, Roſtock i. M. in ſehr großer Auswahl guter, treusorgender Vater, Schwieger- und Groesvater, der Fre
Telefon 338. (288 I. Sehneo a ſ. r Königliche Bahnmeister I. Klagse a. D. Ka

iße Toilekteſpi Eciuarci SauerSchloss-Rittergut, a soouon, Weiße Toiletteſpiegel h We tbeste Lage, 2 Std. v. Berlin, mit recht guten Boden- G Broso Gr Sandbergs im fast vollendeten 70. I-ebenejahre, ter pv- S
verhältnissen, sehr gut. Wiesen u. wertv. Forsthest., am Zivilgericht. Halle a. S, Südstr. 54 I., den 23. April 1916. ſchö
in bester Verkehrslage, tadellose Absatzverhältn., Sürobramter, Anfang e r et FfyonvahR-uornekretär r
ist dee Krieges wegen (Besitzer im Felde), billig zu verkaufen. wünſcht nit einer nicht unter 24 Nein ger Keb. Bochiec 012 EinFür tüchtigen Landwirt wie auch Nichtfachmann eine seltene alt. jung. Dame der mittl. Dio Boora 26. deGelegenheit, einen boohherrschaftl. Wohneits mit nur massiv. Stände S vom Lande zwecks ie Beerdigung findet am Ap naehmittage 4 Ukr von der Kapelle des Säd- den
Wirtzchattsgobdn. u. rentabl. Landwirtsehaft billig zu erwerb. l z weg Ge t dem V tri J aus otatt. fürgroe Kobloniager zlehern grosse Gewumse. Borlin, Leipzig, s n wo 7 riefe unt. Walge m r r m bitten wir del dem Bee Tarosden, o loleht und beguem zu orreichen, Nur Selbet- B- D. an die Annoncen netltut Pletät, urkol, Steinotr. à abgeben zu wollen. daun
glektanten wollen sich bald welden unter J. J. 94608 an Erpedition Rudolt Mosso, Halle VieRudolf Noune, Berlin SW. (2774 ſenden. Agenten verbeten. 2786 EmS Z
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
aus Halle und Umgebung

Halle, den 26. April.
Oſtern im Blütenſchmuck

Als ich am dritten Feiertag von einem Ausflug ins Bayern
land nach unſerem vielgeliebten Halle heimkehrte, da blickten an
der Bahnſtrecke nicht weit von hier franzöſiſche Gefangene, die mit
Erdarbeiten beſchäftigt wurden, neugierig nach unſerm mit
Schnellzuggeſchwindigkeit dahineilenden Zuge. Dieſe Leute, die
wohlgenährt und blühend ausſahen, hatten allen Anlaß, den ſthar
ken K—eiſeverkehr zu bewundern; allerdings einen ſehr erheblichen
Anteil an dieſem Verkehr ſtellten die feldgrauen Oſterurlauber.
Wie mir berichtet wurde, verliefen die Oſterfeiertage in Halle,
ſoweit dieſer Verlauf von der Witterung beſtimmt war, recht zu
friedenſtellend. Die Hallenſer wanderten mit Kind und Kegel

s in die herrliche Baumblüte, die in die lichtgrüne Land
chaft ihre weiße Pracht in überwältigender Fülle hirreinſtellte.
Wohl war die Zahl der Wärmegrade nicht eine ſehr hohe und zum
Sitzen im Freien war die Witterung auch nicht ſo recht geeignet,
wenn man nicht gerade auf einen achtunggebietenden Schnupfen
hohen Wert legte, allein zum Ausgehen ſelbſt war das Wetter
vorzüglich. Während nun die Hallenſer „der Mauern dumpfe Enge“
e ſich ließen, um ſich von all den vielen Bekanntmachungen,

rordnungen, Beſtimmungen, Lebensmittelmarken uſw., die in
den letzten Monaten auf ſie herniederſegelten, zu erholen, war
andererſeits Halle das Ziel vieler Beſucher. Jnsbeſondere ſtellten
die Wandervögel, Männlein wie Weiblein, einen ſtarken Trup
pnteil dieſes Beſucherheeres. Das Allerſchönſte aber war ein
Ausflug durch das liebe Thüringer Land. Wunderbare Land
ſchaftsbilder mit ihrem zarten Grün in allen möglichen Farben-
tönungen boten Berg und Tal, Hügel und Felder, Ae und
Wieſen, Baum und Strauch. Wie ein Aufatmen gimg es durch die
vom Arbeitsſtaub mühſeliger Monate befreite Seele beim An
blick all dieſer Köſtlichkeiten, überſtrahlt von lachendem Sonnen-
ſchein oder umſchattet von finſter bewölktem Himmel oder auch be
deckt von einer leichten Schneedecke, denn es herrſchte hier echtes
Aprilwetter. Und bei alledem vergaß man alles Ungemach, das
unſere Feinde in immer erneuerter Auflage uns zu bereiten ſich
bemikhen, und wobei ſie letzteren Endes doch die gerupften ſein
werden.

QÜuUu]gA zhüh èQ21t,—..*n)..n

Außerkrafttreten der Höchſtpreiſe für Gemüſe,
Zwiebeln, Sauerkraut.

Der Magiſtrat der Stadt Halle macht unterm
25. April folgendes bekannt:

Aufgrund der Verordnung des Bundesrates vom 8. April
1916 R. G. B. S. 257 tritt die Verordnung des Magiſtrats vom
4. Februar 1916 betr. die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Ge
müſe, Zwiebeln und Sauerkraut hinſichtlich der für Kohlrüben
(Steckrüben, Wicken oder Dotſchen) und hinſichtlich der für Sauer
kraut (Sauerkohl) feſtgeſetzten Höchſtpreiſe am 31. Mai, hinſicht-
lich der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für die übrigen Gemüſe und
für Zwiebeln ſofort außer Kraft.

Fahrbare Küchen in den Städten!
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat über

Maſſenverpflegung und Einführung fahr-
barer Küchen folgenden Grlaß an die Regierungs-
vräſidenten und den Oberpräſidenten in Potsdam gerichtet:

Jn meinem Erlaſſe vom 28. Auguſt 1914 habe ich davauf hin
gewieſen, daß erfahrungsgemäß die einheitlich orzani-
ſierte Verpflegung größerer wir rweit billiger durchzuführen iſt, als dis im Ein-
zel haushalt möglich iſt. Jch habe deshalb den Kom
munen empfohlen, ſich zwecks Einrichtung von Speiſe-
hallen mit den Organiſationen der freiwilligen Liebestätigkeit
in Verbindung zu ſetzen, bzw. ſoweit ſich Organiſationen zur
Einrichtung der Hallen gegen Gewährung angemeſſener Zuſchüſſe
nicht bereit finden ſelber ſolche zu errichten. Aehnliche Anre-
gungen habe ich und zwar unter beſonderer Beziehung auf die
Familien der Kriegsteilnehmer in den Erlaſſen vom 14. Ok
tober 1915 und 19. November 1915 gegeben.

Aus den mir erſtatteten Berichten einer Anzahl größerer
Städte habe ich mit Befriedigung entnourmen, daß ſich die Ge
meinden auch dieſen Zweig der Kriegswohlfahrtspflege mit
dankenswerter Sorgfalt haben angelegen ſein laſſen. Es darf an
erkannt werden, daß die Gemeinden meinen Anregungen in
vollem Umfange gerecht geworden ſind. Dieſe Tatſache rechtfer-
tigt die Erwartung, daß die Gemeinden auf dem eingeſchlagenen
Wege fortſchreiten und ihre Maßnahmen ausde nen werden, ſo
weit das Bedürfnis mit Rückſicht auf die ſtändige Steigerung der
Lebensmittelpreiſe dieſes erfordert. Hierbei wird es ſich empfeh
len, die Erfahrungen der einzelnen Gemeinden auch für die an
deren nach Möglichkeit nutzbar zu machen. Die Gemeinden erſuche
ich hiernach etwaige beſondere Maßnahmen und die Bei
ihrer Durchführung gemachten Erfahrungen zum Nutzen der All
gemeinheit der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt, Berlin W, Augs-
burgerſtr. 61, mitzuteilen, und dieſe damit in die Lage zu ver
ſetzen, auf den ratſuchenden Gemeinden wertvolle An

en zu geben.a Grund der mir vorliegenden Mitteilungen möchte ich
den Gemeinden insbeſondere zu Verſuchen mit der Einführung
fahrbarer Küchen Dieſe Küchen ermöglichen es,
ein nahrhaftes und dabei durchaus billiges Mittageſſen für die
minderbemittelte Bevölkerung bis an ihre Wohnungen zu bringen.
Sie verdienen meines Dafürhaltens den Vorzug vor den Speiſe
hallen inſofern, als bei ihrer Verwendung die an ſich erwünſchte
Geſchloſſenheit des Familienlebens voll erhalten bleibt, während
durch die Speirung er e staghen ſelbſt deren Lockerung von
mancher Seite befürchtet wir

Sofern eine Gemeinde der Auffaſſung ſein ſollte, daß von ihr
auf dieſem Gebiete geſchaffene Einrichtungen ſich zur allgemeinen
Nachahmung eignen, werde ich von einem entſprechenden Bericht
ſtets mit beſonderem Intereſſe Kenntnis nehmen. 2

Der Erlaß ſpricht für ſich ſelbſt. Es wäre zu wün-
ſchen, daß ſeinen Anregungen in recht vielen Gemeinden
entſprochen würde und daß zu dieſen vielen auch die Stadt
Halle gehören möchte.

r

Nun auch Salzhamſter an der Arbeit
Der v n nicht geringen der unſerer

Frauenwelt ergriffen hat, tritt in immer neuen Formen auf.Rachdem Zuger Kolonialwaren aller Art, wie Kaffee, Tee und
Kakao, Wurſtwaren in jeder haltbaren Form und ſonſtige er
reichbare Lebensmittel den Beutegzügen der Hamſter zum Opfer
gefallen ſind, ſtürzen ſie ſich weuerdings auf das Salz, das nun
in rieſigen Mengen in die Vorratskammern dieſer „vorverſorg
lichen Hausfrauen wandert. Keine Belehrung, daß Salz zu
denjenigen Stoffen gehört, die Deutſchland infolge ſeiner uner-
ſchöpflichen Bodenſchätze in jeder beliebigen Menge hervorzu
bringen in der Lage iſt, vermag dieſem Treiben Einhalt zu gebie
ten. Es wäre nicht zu verwundern, wenn bei dieſen ſinnloſen
Einkäufen, die von beſtimmten Bevölkerungsſchichten gemacht wer
den, die einen wohlgefülltenGeldbeutel, aber kein Gefühl
für ihre Verpflicheungen gegenüber der Allgemeinheit haben eine
Tages Salat n Kleinhandel eintreten würde unter derdann der derftändige Teil der Bevölhenng leiden dar
Vielleicht beſchert uns dieſer Mangel an Gi und ſogia
Empfindn zu unſeren vielen „Karten“ auch

Eingabe um Gewährung von Teuerungsbeihilfen
Die dauernden Preisſteigerungen auf dem Wirtſchafts

markt haben auch den Verband der deutſchen
Reichs-Poſt- und Telegraphenbeamtinnen
gezwungen, dem Bundesrat und Reichstag die dringende
Bitte um Teuerungsbeihilfen für das weib
liche Beamtenperſonal der Reichs-Poſt-
und Telegraphenverwaltung und die Ge-
hilfinnen beiden Poſtämtern 3. Klaſſe eini Dazu ſchreibt man uns:

Gehören die Beamtinnen größtenteils auch zu der Gruppe
der Unverheirateten, ſo liegen ſehr vielen Beamtinnen doch ſo
vielfache geſetzliche und moraliſche Unterſtützungspflichten ob die
ſich durch den Krieg noch We daß fie bisher ein Gerecht-
werden dieſer Pflichten Nur auf Koſten der ä Be

für die Alleinſtehenden unter den Beamtinnen bedurfte es einer
für die Dauer nicht länger mehr möglichen Einſchränkung und
Zurückſtellung aller Anforderungen, um mit dem ſchon in Frie-
denszeiten knapp bemeſſenen Gehalt bei einer mehr als um
100 v. H. geſtiegenen Teuerung durchzu Die Notwendig
keit der Teuerungszulagen für die Gehilfinnen auf Poſtämtern
3. Klaſſe begründet allein ſchon die Tatſache, daß hier Gehalts-
ſätze von 42——83 Mk. monatlich in Frage kommen, von denen noch
Beiträge für Krankenkaſſe und Angeftelltenverſicherung abgehen.

Eine beſonders notleidende Gruppe unter den Be
amtinnen bilden die, deren etatsmäßige An-
ſte l lung infolge der Nichtanforderung neuer Stellen während
des Krieges ſich vielfach ſchon um ein Jahr und länger ver
zögert. Die ſeit Februar v. J. Wartenden haben z. B. durch den
Ausfall der mit der Anſtellung verbundenen Gehaltserhöhung
je nach der Höhe des nach Ortsklaſſen abgeſtuften Wohnungs-
geldzuſchuſſes bis Erde März bereits eine Einbuße von 158 Mk.
bis 566 Mk. erlitten. Die Beamtinnen befinden ſich zwar mit
den unangeſtellten Beamten in gleicher Lage, doch tritt der Aus
fall der etatsmäßigen Anſtellung in verſchiedener Hinſicht noch
empfindlicher für ſie in Erſcheinung. Jnsbeſondere bezieht ſich
dies auf den Fall einer Erkrankung. Während dem erkrankten
unangeſtellten Beamten das Tagegeld weitergezahlt wird, erhält
die erkrankte Beamtin nur ein tägliches Krankengeld von 2/53 Mk.
im Höchſtfalle. Vor dieſem Betrage ſollen Miete und der ge
ſamte Lebensunterhalt beſtritten werden. Der Verband hat den
Reichstag auch für dieſe Schädigungen um Milde-
rungsmaßnahmen gebeten und hofft dringend auf wohl
wollendes Entgegenkommen bei Regierung und Volksvertretung.

Wann darf Seife an Selbſtverbraucher abgegeben werden?
Um Zweifel auszuſchließen, wird darauf hingewieſen,

daß die Abgabe von Seife an Selbſtverbraucher nur in
der vierten vollen Monatswoche erſolgen
darf, alſo im laufenden Monat nur in den Tagen vom
23. bis 29. April. Die Abgabe iſt auf dem Stamme der
Brotkarte zu vermerken. Der Vermerk kann mit Tinte
oder Farbſtempel gemacht werden.

Von der Univerſität Halle
Wie wir erfahren, hat der Privatdozent Dr. phil. Heinz

Henſeler vom Landwirtſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität
Halle den an ihn ergangenen Ruf als g. o. Profeſſor der Tier
zuchtlehre an die Univerſität Göttin gen angenommen; auch iſt
ſeine Ernennung bereits erfolgt. Dr. Henſeler iſt zurzeit
als Leutnant bei der 3. Erſatz-Batterie des Feldart.Regts. Nr. 51
in Straßburg tätig.

Ein Hallenſer Kind an die Univerſität Münſter berufen
Wie wir hören, hat der ordentliche Profeſſor der aſſiſchen

Philologie Dr. Hermann Schöme in Greifswald einen Ruf an
die Univerſität Münſter i. W. als Nachfolger des auf dem Felde
der Ehre gefallenen Profeſſors R. Wünſch erhalten. Profeſſor
Schöne iſt 1870 zu Halle a. d. S. geboren, ſtudierte in Bonn
klaſſiſche Philologie, habilitierte ſich 1898 in Berlin für kaſſiſche
Alterdtumswiſſenſchaft, wurde Oſtern 1903 Extraordinarius in
Königsberg als Nachfolger von Prof. Auguſt Brinkmann und
Michaelis 1906 Ordinarius in Baſel als Nachfolger von Prof.
Alfred Körte. Seit dem Herbſt 1909 lehrt Schöne in Greifswald
an Stelle von Alfred Gercke. Eine Berufung nach Jena hat
Prof. Schöne abgelehnt (1913). Jm Jahre 1916 ernannte ihn die
Univerſität Baſel bei ihrem 450 jährigen Stiftungsfeſt zum
Dr. med. hont. cauſa. Außer zahlreichen Aufſätzen in Fachgeit
ſchriften veröffentlichte er eine Anzahl größere Werke.

Das Eiſerne Kreuz
Der Major beim Kommando der Munitionskolonnen und

Trains des 40. Reſ.-Korps Die tz, erſter Kommandeur der
2. Erſatz- Abteilung Feldart.Regts. 75, Reichsanwalt beim Reichs
gericht, Kriegsfreiwilliger von 1870/71, wurde, nachdem ihm ſeit
her das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, das Anhaltiniſche
Friedrichskreug und das Hamburger Hanſeagtenkreuz verliehen
worden war, am 16. April mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe
ausgezeichnet. Der Musketier Julius Frey ehemaliger An
geſtellter der Firma Leonhardt Schleſinger, erhielt das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe.

Unwürdiges Verhalten von Frauen
Die Halleſche Polizeiverwaltung hat leider

Veranlaſſung zur Veröffentlichung folgender Bokannt-
machung:

Die Arbeiterinnen Martha Leopold geb. Vogel, Schloſſer
8, und Lina Leonhardte in Nietleben, Feldſtraße 5

wohnhaft, ſind zu Kriegsgefangenen, mit denen ſie in einem
hieſigen Fabrikbetriebe arbeiteten, in Beziehungen getreten.
Dieſes unwürdige Verhalten wird zur öffentlichen Kenntnis un
Warnung gebracht mit dem Bemerken, daß die Beſtrafung
der beiden Frauen wegen Zuwiderhandlung gegen die Verord-
nungen des ſtellvertretenden Generalkommandos des 4. Armee-
korps vom 12. September 1914 und 3. Juli 1915 betr. das Ver
halten gegenüber Kriegsgefangenen in die Wege geleitet
worden iſt.

Der bargeldloſe Zahlungsverkehr
hat, trotz ſeiner volkswirtſchaftlichen Bedeutung namentlich in
der Kriegszeit, leider bis heute in deutſchen Landen nicht die
Verbreitung gefunden, die er verdient. Jm allgemeinen Nutzen
muß auf die Erſparung barer Umlaufsmittel Wert gelegt
werden. Der bargeldloſe Zahlungsverkehr würde eine ſichtliche
Förderung exfahren, wenn z. B. alle Warenlieferer auf ihre
Rechnungen ihr Bank-, Poſtſcheck-, Sparkaſſen oder ein anderes
an den Giroverkehr angeſchloſſenes Konto erſichtlich machten, ſo
daß der Empfänger die Zahlung ohne Rückfrage im Giroverkehr
bewirken kann. Von den Staatsbehörden wird, wie ſchon vor
längerer Zeit bekannt gemacht worden i. in Zukunft bet der
Wahl der Lieferer die Möglichkeit der Zahlung im Vi mit
berückſi werden. Sobald de Quittung des

die Salzkarte. tigten der zahlenden Kaſſe überſandt iſt, werden die zur Zahkung

angewieſenen Veträge den Kontoin
e habern ſofort im Giroverkehruſw. überwieſen werden. Das perſönliche Erſcheinen des

Empfangs berechtigten an der Zahlſtelle oder die Entſendarng
eines Bevollmächtigten oder beſonderen Boten wird dadurch ent
behrlich. Ebenſo ſollten die höheren und mittleren Beamten,
ſoweit ſie ein to bei einer an den Reichsbankgiroverkehr an
geſchloſſenen Bankanſtalt oder Sparkaſſe haben,
loſen Zahlungsverkehr fleißigeren Gebrauch
iſt es nur ein kleiner Teil der Beamten, die ſich die ihnen aus

zum Teil auf ihr Konto überweiſen laſſen, während doch die
gattze Einrichtung ebenſo ſehr dem öffentlichen wie dem perſön

AſtoriaLichtſpielhaus- und Paſſage- Theater
Die Welt des Films iſt die der Gegenſätze und Steigerungen.

Denn der Film ſucht das ihm nun einmal weſenseigene Fehlen
des Wortes, welch letzterem allein eine Vertiefung einer ein
fachen Jdee möglich iſt, durch eine immer ausgedehntere Ver
breiterung ſeiner Teengebiete ſelbſt wettzumachen. Daher
dieſer Zug zum Senſationellen, die Jagd nach immer neuen
Jdeen, die das Publikum gern mitmacht, weil ſie ſeinem eigenen
Hunger nach Senſationen entſpricht. Eine ſolche Senſation
die der Film dann immer durch das ganze Arſenal ſeiner tech
niſchen Möglichkeiten ſteigern kann iſt auch „Das jüngſte
Gericht“, das „Koloſſal-Gemälde einer Erdkataſtrophe“, im
AſtoriaLichtſpielhauſe, das zum düſteren Hintergrund einer
Finanz, Liebes und Eiferſuchtsgeſchichte nicht mehr und nicht
weniger als den Zuſammenſtoß der Erde mit einem Kometen
macht. Unſere Filmregiſſeure ſind geſchickt genug, daß man
ihnen im Einzelnen mit Spannung und Intereſſe auch dann zu
ſieht, wenn man eine ihrer Jdeen im ganzen ablehnt. Und ge
rade das Hauptſtück des Programms im Paſſage-Theater,
das Luſtſpiel „Der Schirm mit dem Schwan“, zeigt
ſchlagend, daß auch der Film aus einer ſchon oft behandelten
Jdee ſehr glücklich etwas äußerſt Gelungenes und Wirkungsvolles
machen kann. Allerdings dann, wenn wie hier ſo ausgezeichnete
Spieler das Stück tragen, wie Hennh Porten, Hans
Junkermann und Franz Groß. Zu Henny Portens Lobe
braucht man nichts mehr zu ſagen welcher Kinobeſucher iſt
nicht Verehrer ihrer Kunſt? Aber das ganz vortreffliche Spiel
ihres Partners Hans Junkermann, den man bisher im Film
kaum noch zu ſehen bekam, verdient beſonders hervorgehoben zu

n, ebenſo wie die darftelleriſche Leiſtung von Franz Groß
Das ſonſtige Beiprogramm in unſeren beiden Lichtſpiel-

häuſern iſt vielſeitig und reich wie immer. Als beſonders inter
eſſant heben wir hervor die Aufnahme des heldenmütigen
„Möve »Kommandanten, des Burggrafen von
er en gehe auf ſeinem ſchleſiſchen Familiengute,

en gelungenen kinematographi Scherz des„Narrengirkus“ Aßren 9
Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants der

Reſerve: der Vizewachtmeiſter Ache n bach (Halle a. d. S.), der
SardeTrain Abteilung und Ebeling (Halle a. d. S.), in der
Reſerve Kavallerie Abteilung 49 und der Vigzefeldw. Oehlert
im Jnfanterie- Regiment Nr. 20, dieſes Regiments. Jm Sa-
nitätskorps: zum Stabsarzt: der Oberarzt der Reſerve
Dr. Ha mann (Eisleben) beim Feldlazarett 4 der 656. Jn
fanterieDiviſion. Für die Dauer ihrer Verwendung im
Kriegsſanitätsdienſt zu Feldhilfsärzten ernannt: die nicht
approbierten Unterärzte (Feldunterärzte) vom Landwehrbezirk V.
Berlin: Wien (Halle a. d. S.) beim 4. Garderegiment zu Fuß,
See 77 g. 8 r Jnfanterie-Regt. Nr. 52 und

e er a. im Feld- Lazarett 165 83. Jn-fanterie-Diviſion. Se v
Die goldene Hochzeit feierte der Berginvalide Jänicke tn

en mit ſeiner Ehefrau, umgeben von Kindern und Kindes
indern..

Halleſches Adreßbuch. Der Nach trag zum Jahrgang 1916
iſt ſoeben erſchienen und gelangt von heute an zur Ausgabe. Er
enthält alle ſeit Erſcheinen der Hauptausgabe gemeldeten Ge
ſchäftseröffnungen und Geſchäftsverlegungen ſowie die Wohnungs-
und Grundbeſitzver und bildet ſomit eine weſentliche
Bereichexung des Jahrganges 1916. Der Nachtrag wird in der
Ausgabeſtelle Sternſtraße 13, Erdg., unentgeltlich verabfolgt.

Halleſcher Schltzengraben. Jn Ergänzung der Anzeige
über den Halleſchen Schützengraben ſei hier darauf hingewieſen,
daß, um allen Schichten der Bevölkerung gerecht i

Reichshof. Die mit vielem und auch wohlverdientem Bei-
fall aufgenommenen Sondertage finden am 26. d. Mts. ihre Fort

nau bei Halle wurde eine Herde junger Gänslein, die für die
Lieferung eines ſchmackhaften Bratens hevangefüttert werden
ſollten, geſtohlen. Man vermutet, daß fie in der Richtung nach
Bennſtedt entführt worden ſind.

Geſtohlen wurden ein Herrenfahrrad, Marke „Union“,
ein weißleinener Unterrock mit Spitzeneinſatz; 3 weißleinene
Frauenhemden, gez. „E. S.“; 37 Schachteln Zigaretten zu je 100
Stück, 25 Schachteln desgl. zu je 20 Stück und 5 Schachteln desgl.
zu je 10 Stück, Marke „Jmpevator, Walhalla, King of Sparta,
W. M. C., Velona, Curds, Club, Sultan, Jmport, Hindenburg,
Maſchalla 55, Prinz von Sparta, Votum--Zigaretten, Vierbund
und Brillant-Perle“; ein Herrenfahrrad, Marke „Lyra“, Nr.
439 383; ein Herrenfahrrad, Marke „Aſtral“, Schutzmarke
„Viktoriawerke“ Nr. 376 922.

Halleſche Tageschronik. Ein in der Jacobſtraße wohn-
hafter fünfjähriger Knabe fiel am Sonnabend beim Spielen in
der Nähe der Eliſabethbrücke in die Saale. Das Kind wurde
durch einen vorüberkommenden Mann wieder aus dem Waſſer
gegogen. Schaden hatte es nicht erlitten. An der Ecke der
Talamt- und Dreyhauptſtraße entgleiſte am 2. Feiertage ein
Motorwagen der Stadtbahn, wodurch eine Betriebsſtörung von
6 Minuten entſtand.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Jn der für Mittwoch angeſetzten Wiederholung von „Mac-
beth“, in der Leopold Sachſe wieder die Titelrolle fpielt, ſind
Schülerkarten gültig. Eine weitere Wieder von „Macbeth“ kann nicht mehr erfolgen. Die 35. tellung der
Stcnmkarteninhaber für r Dienstag würde auf den
1. und 2. Mat fallen. Da des ttheater jedoch dereits am 30.
April ſchkießt, ſo blekben don Stammkarteninhabern der Montap-
dorſte lungen Mäde am Sonntag, den E0. April vorbehalten,
während für die Stammkarteninhaber der Dienstagvorftellungen



Meine Raffes- Sasehirre „ngehborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst gesohmackvoll und preiswert. Louls Böker, emer.

Diens am Sonntag 80. Apriltageſtammlacten volle Gültigkeft.

S Direktor Rens nimmt dieſen8. Feiertag wieder von Halle Es gelangen nochmals
die drei veigenden Bilder „Roſen“, „Der Teu 4
Exzellenz im Schlafrock Geſamttitel Frieden im

Krieg“ zur Aufführung die von den wirklich
lern ſo großartig dargeſtellt wurden daß ſie an
einen ganz auße Erfolgeinige Stunden bei ich vornehmer Kunſt unterhalten will,
ſollte nicht verſäumen, ſich dieſe letzte Vorſtellung noch anzuſehen.

„Die luſtige Witwe. Sie iſt noch immer recht munter,
die don Victor Léon und Leo Stein vor etwa 10 ge
ſchaffene „Luſtige Witwe“, die nach Franz Léhars Muſik ſo
wunderſchön ſingt und tangt. Die Tahre haben ihr nichts von
ihrem Reiz n können, das bewies das bis auf den letzten
Platz beſuchte Walhallatheater am Oſterſonntag. Kapell
meiſter Se del-Stöger brachte den Reichtum anmutiger
und zündender Melodien prächtig zur Geltung. Es wurde wieder
offenbar, daß Léhar mit dieſer Operette ſein Meiſterwerk ge
ſchaffen hat, das von deinem modernen Operettenkomponiften in
der muſikaliſchen Feinheit und Erfin erreicht wurde.
Der mitreißende Schtwung der mit bachſcher Farbigkeit
inſtrumentierten Melodien und die von Leichtſinn und Lebens-
luſt ſprühende Handlung machen den beiſpielloſen Erfolg dieſer
Operette, die in allen Ländern Eingang fand, begreiflich.

Die Aufführung der Berliner e ehe ließan munkerer Laune nichts zu wünſchen übrig. Frl. Hiller
ſah als Hanng Glawari wieder entzückend aus und ſang vor
allem das WilſjaLied vorzüglich Es war auch ein Vergnügen,
ſie tangen zu ſehen. Nur ein Kein wenig temperamentvoller
hätte ihr Spiel fein Bnnen. As Graf Danilo kHeß Herr
Wolff durch vortreffliche Darſtellung ſeine mäßigen ſtimm
lichen Mittel vergeſſen. Geſanglich weitaus am beſten war
Herr Hitſcher als Boſillon. Herr Frieſe gab die ponde
vedriniſche Exzellengz Mirko Zeta auch in der Erſcheinung aus
gegeichnet. Frl. Fröh lich war eine anmutige, ziemlich kokette
Valencienne und Herr Schmidt erregte als Kanzliſt viel
Heiterkeit. Das Marſchlied „Ja, das Studium der Weiber iſt
ſchwer erwies ſich als Hauptſchlager und fand durch den luſtigen
Vortrag ſtürmiſchen Beifall. Muſikaliſch am wertvollſten aber
find der Ballſirenen-Walzer und das neckiſch-graziöſe Liedchen
vom dummen n, das Frl. Hiller und Herr Wolff ſehr
hübſch fangen und tanzten.

Die „Duſtige Witwe“ wird noch ein langes Leben haben.
H. R.

Vermiſchtes
Selbſtmord eines Zwölfjährigen

Ein pſhchologiſch merkwürdiger Selbſtmordfall eines zwölf-
jährigen Knaben wird von Ronshauſen bei Kaſſel gemeldet. Dort
hatte ein Landwirtsſohn, der ſich ſonſt ſtets fleißig und aufgeweckt
zeigte, alles zu einer Ausfahrt nach dem Nachbardorfe vor-
bereitet. Aus Aerger darüber, daß ihm ſeine Mutter hartnäckig
die Bitte, mitfahren zu dürfen, ausſchlug, erhängtr er ſich in
deren Abweſenheit.

Das weinſtarke Deutſchland
Die letzten Frühjahrsweinver ſteigerungen an

der Moſel, die jetzt nach zwölftägiger Dauer in Trier ihr
Ende erreicht haben, beweiſen, wie aus Trier berichtet wird, daß
der deutſche Wein im eigenen Lande ſeinen reichen, flotten Abſatz
findet trotz Kriegszeit und Teuerung. Auf eine Million und
mehrere tauſend Mark beziffert ſich der Geſamterlös der dies-
fährigen großen Weinverſteigerungen von Moſel-, Saar- und
Ruwerweinen. Amähernd tauſend Fuder (das iſt je etwa 980
Liter) waren ausgeboten und verſteigert worden der Jahrgänge
1913 und 1914. Die Preiſe, die für den 1914er gezahlt wurden,
der dem 1913er an „Edeltum“ und Ruf nicht gleichkommen kann,
wie man in Fachkreiſen erklärt, haben überraſcht, und geradezu
glänzend hat der Jahrgang 1914 abgeſchnitten. Das Haupt-
angebot erzielte der Bernkaſteler Doktor von ihm er
zielte ein Fuder über 4460 Mark, ihm geſellten ſich an klingender
Einſchätzung zu einige andere Bernkaſteler Doktor und Graben,
dann folgte ein Saarwein, deſſen Fuder die 3000 überkletterte.
Draußen im deutſchen Vaterland kennt man das Saar-Flüßchen
nur dem Namen nach und ſein Wein perlt zumeiſt als Moſel im
Pokal. Dabei iſt der Saarwein ein eigener, ſelbſtändiger „Herr“.
Die Weinzungen rühmen ſeine Sanftigkeit, ſeinen blumenreichen
Duft und den vornehmen Geiſt. Noch kleiner und unbekannter
als die Saar iſt die Ruwer, und doch wächſt an ihren Ufern ein
edler Stock, deſſen ſtolzer Tropfen in deutſchen Gemarkungen
auch meiſt als Moſel benannt werden. Ein Fuder des Ruwerer
Grünhäuſers machte ſich bei der Verſteigerung auch rar, indem
es die 3000 Mark hurtig überſtieg. Jm großen Verſteigerungs-
ſaal des Weingutsbeſitzers ging es an ſämtlichen 12 Tagen leb-
haft zu, zwar blieb mancher Stuhl unbeſetzt, aber Uebergebot
folge auf Uebergebot. Die kleinen Weine, das ſind die unter
800 und 900 Mark, gingen diesmal wie der Blitz ab, denn gerade
ſie erfahren jetzt beim Armeebedarf die größte Nachfrage.

Monaco im Krieg
Die Bedeutung, die Monaco im Frieden als internationale

Spielhölle hatte, iſt weggefallen. Dafür hat es ſeine Leidenſchaft
fürs Zivil noch deutlicher zum Ausdruck gebracht. Die etlichen
0 Mann, die einſt die Leibgarde des Fürſten darſtellten, und die
ſich hauptſächlich aus Franzoſen und Jtalienern rekrutierten, ſind
ſchon längſt in den Strudel des Weltkrieges geriſſen und das
Land wäre ſchutzlos ohne dieſe Truppe, die zugleich Gendarmerie-
dienſte verſieht, wenn nicht das freie Volk von Monaco freiwillig
den Dienſt übernommen hätte, allerdings (aus Abneigung gegen
den Militarismus) nur in Zivil, mit einer rotweißen Armbinde.
Denn die Monegaſſen brauchen weder Kriegsdienſt zu tun noch
Steuern zu bezahlen. Vor dem fürſtlichen Palaſt prangt jetzt
eine einſame Schildwache, ein ſechzehnjähriger Knabe, deſſen alte
Flinte, mit einem rieſigen Bajonett verſehen, mehrere Fuß über

ſein junges Haupt hinausragt! Er trägt einen alten Anzug, der
an den Knien fackartig ausgebeult iſt; es fehlt ihm die Patronen-
taſche, dafür hat er die rot weiße Armbinde. Von den Tiſchen der
Spielbank iſt das Gold verſchwunden. Man ſpielt mit weißen,
roten Marken. Die Spieler ſind meiſtens Bürgersleute aus der
Nachbarſchaft, Ladeninhaber, Hausfrauen. Achtgig Prozent ſind
Frauen. Die Offigiere und Soldaten aller Heere, ob in Uniform
oder Zivil, ſind ſtreng ausgeſchloſſen. Gegen acht Uhr abends
ſchließt man die Spielſäle bis auf zwei oder drei RouletteTiſche,
die bis Mitternacht zugänglich bleiben. Ueberall geſchloſſene Lä-
den und Hotels, die berühmte Teraſſe ſtumm und verlaſſen, die
bunte, elegante Welt zerſtreut. Nur der Zauber der ſüdlichen
Landſchaft, die Schönheit der hängenden Gärten überm Meer
bleiben dem Miniaturländchen.

Börſen- und Handelsteil
Dividendenansſichten

Die Pommerſche Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Akt.Geſ.
StralſundBarth ſchlägt eine Dividende von wieder 4 Proz. vor.

Die Gewerkſchaft der Steinkohlenzeche „Unſer Fritz“ in Gel
fenkirchen wird für das erſte Vierteljahr 1916 eine Ausbeute von
800 Mk. pro Kux zur Verteilung bringen, gegen 9 in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

Die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Rotterdamer Lloyd verteilt
10 (i. Vorj. 738) Prozent Dividende.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es find zu trennen: Marienborn-Beendorf.

Kleinbahn 5 Proz. Div., Deu: ſche Effekten- und Wech-
ſel-B. 5 Proz. Div., Berliner Lloyd A.G. 4 Proz. Dibv.,
Deutſche Ton und Steinzeug-W. 9 Proz. Div., Müller
Gummiwarenfabrik 7 Proz. Div., Verein Chem.
Fabriken, Zeitz 5 Proz. Div., A.G. f. Feinmechanik,
Tüttlingen 8 Proz. Div., A.G. f. Ziegelfabhrikation
Braunſchw. 0 Proz. Div., Chem. Fabrik vorm. Golden-
berg, Geromont Co. 20 Proz. Div., Leipz. Dünger-
Export A.G. 0 Proz. Div., Sächſ. Glasfabrik, Radeberg5 Proz. Div., Ver. Zünde r und Kabelwerke A.G. 20 Proz.
Div.

Gewerkſchaft des Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Vereins
zu Halle (Saale)

Jm Geſchäftsbericht für 1915 wird u. a. ausgeführt: Das
Jahr 1915 ſtand in ſeinem ganzen Verlauf unter den Ein
twirkungen des Krieges. Bei uns machten ſich dieſe auf der einen
Seite durch andauernde rege Nachfrage nach allen Grzeugniſſen
auf dem Kohlen-, Oel- und Paraffinmarkte geltend; auf der
anderen Seite waren vielfache durch die Zeitverhältniſſe bedingte
Schwierigkeiten im Betriebe zu überwinden. Trotzdem konnten
wir im allgemeinen unſere Abnehmer zufriedenſtellend beliefern;

törungen wurden mehrfach durch Wagenmangel verurſacht, der
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung aber in verhältnismäßig kurzer
Zeit behoben wurde. Zu Anſammlungen größerer Vorräte auf
den Werken kam es nicht. Jn der ſhndikatloſen Zeit vor dem
Kriege hatten die Preiſe, beſonders die für Briketts, einen
Stand erreicht, der keinen weiteren Rückgang mehr zuließ; dar
um führte die Notwendigkeit einer Preiserhöhung die
mittel deutſchen Braunkohlenwerke zu einem
Preisverbande zuſammen, deſſen maßhaltende Preis-
ſtellung daraus erhellt, daß die Durchſchnitts preiſe des
Berichtsjahres die des früheren mitteldeutſchen
Syndikats von 1912/13 nicht überſtie gen. Die beſſeren
Preiſe wurden teilweiſe durch weſentlich höhere Geſtehungskoſten
ausgeglichen. Unſeren Vorrat an Ziegelfteinen konnten wir für
Bauten, die mit dem Kriege im Zuſammenhang ſtehen, bis auf
einen kleinen, für uns ſelbſt zurückbehaltenen Reſt zu angemeſſe-
nen Preiſen abſetzen.

Die Leiſtungen und Willigkeit der Gefangenen, wie
dies bei Angehörigen feindlicher Staaten nicht anders zu er
warten iſt, gaben zu Klagen Veranlaſſung, ſo daß die Auf
wendungen für die Gefangenen nicht im Verhältnis zu ihren
Leiſtungen ſtehen. Die Löhne unſerer einheimiſchen Arbeiter
ſind ſelbſtverſtändlich weiter geſtiegen, auch ſteigerten ſich
die Selbſtkoſten andauernd. Am Jahresſchluß war der Beſtand
ſofort greifbarer Kohlen niedriger als ſonſt. Auf dem Bergwerk
Alwiner Verein konnten die Arbeiten zur Aufſchließung
des Südfeldes in Ermangelung gelernter Bergleute nicht
fortgeſetzt werden. Für den Eiſenbahnanſchluß nach Dieskau
mußten auch in dieſm Jahre wieder 14 577,75 Mark ve
werden. Jn der Brikettfabrik wurden neben einigen, teils
durch den Krieg bedingten kleineren Anlagen die noch fehlenden
Entöler eingebaut und ſämtliche Keſſel im Keſſelhaus I mit
Ueberhitzern verſehen. Der alte Zentralüberhitzer wurde ab-
geworfen. Unſere fundierten Schulden konnten auch im ver-
gangenen Jahre um 283 000 Mk. vermindert werden. Auf Hypo-
thekenKonto wurden 202 000 Mk. zurückgezahlt, von den An
leihen 81 000 Mk. planmäßig durch Ankauf getilgt. Die all
gemeine Teuerung veranlaßte uns, unſeren Beamten, Angeſtellten
und Arbeitern Kriegsteuerungszulagen zu bewilligen
und Lebensmittel vorteilhaft zu beſchaffen. Den Fami
lien der Kriegsteil nehmer wurden auch im vergangenen
Jahre fort laufende Unterſtützungen zugewieſen.
Die außerordentlichen Ausgaben für Kriegsunterſtützungen be
tragen im Betriebsjahre alles in allem 42 428,46 Mk. Für
öffentliche Laſten wurden ausgegeben zuſammen 62 (01,34
Mark. Der Rohüberſchuß beträgt 587 076,27 Mk. gegen 282 085,58
Mark. Davon kommen in Abzug: für Anleihe- und Hhypotheken
zinſen ſowie für Abſchreibungen 510 064,41 Mk., ſo daß der
Reingewinn für 1915 76 611,86 Mk. beträgt gegen 29 168,95
Mark in 1914. Unter Hinzurechnung des Gewinnvortrages von
85 770,35 Mk. ſtehen zur Verfügung 162 382,21 Mk. Davon ſollen
Verwendung finden: für Gewinnanteile an Grubenvorſtand und
Divektion, ſowie Belohnungen an Beamte 10 766,12 Mk., für
Kapitalkonto 59 453,97 Mk. Der Reſt wird mit 92 162,12 Mk.
auf neue Rechnung vorgetragen.

Ueber die Ausſichten für 1916 läßt ſich natürlich Be
ſtimmtes nicht ſagen; jedenfalls iſt die Nachfrage nach allen
Erzeugniſſen eine recht lebhafte, ſo daß wir ein gün
ſtiges Ergebnis erhoffen, wenn nicht durch den Krieg
oder andere nicht vorauszuſehende Ereigniſſe Rückſchläge eintreten;
wir dürfen aber awnehmen, daß für das laufende Jahr
eine Ausbeute aus geſchüttet werden wird.

Jn der ordentlichen Gewerkenver ſammlung vom
20. April 1916 waren 728 Kuxe vertreten. Auf die Verleſung
des Geſchäftsberichts wurde verzichtet, die Jahresrechnung für
1915 genehmigt und Entlaſtung erteilt.

Sämtliche Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt.
Nach Avſchreibungen von 373 821,46 Mk. weiſt, wie oben ſchocr

ausgeführt, die Bilanz einſchließlich Vortrag einen Reingewinn
von 162 382,21 Mark aus.

Günſtige geldliche Lage in Oeſterreich
Wien, 23. April. Meldung des Wiener K. K. Telegr.

Korr. Bureaus.) Mit auffallender Regelmäßigkeit vollzieht ſich
auch in dieſem Jahre das An wachſen der Einlage-
gel der bei den Sparinſtituten. Der Zuwachs betrug im erſten
Viertel dieſes Jahres: 241,1 Millionen Kronen auf einen Ein
lageſtock von 2,1 Milliarden, welche etwa den zehnten Teil der
Geſamteinlagen der Monarchie darſtellen. Wenn eine gleiche
Steigerung auf dem geſamten Einlageſtock der Monarchie ange
nommen wird, ſo wäre die Steigerung der Einlagen in der
Monarchie ſeit Beginn des Jahres mit 2 411 Millionen Kronen
zu veranſchlagen. Die Ausweiſe der Sparkaſſen ver-
dienen beſondere Aufmerkſamkeit, da ſie einen Gradmeſſer der
Verdi ö keit unſerer Bevölk bilden. Die fort
geſetzte Zunahme der Einlagenbewegung beweiſt
daher eine ne Dre Konſoli-dierung in den breiten Schichten unſeres Wirt-
r r eben s. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo erfreu-
icher, als augenbli die Bürger beider Staaten zur

Zeichnung auf die Kriegsanleihen aufgerufen
werden. Die Zuverſicht auf ein glänzendes Ergeb
nis dieſer iſt alſo ſehr gekräftigt worden.

Markktberichte
OriginalSämereienVericht

der Firma A. Meitz Co. Nachfolger Berlin W. 57, Bülowſtr. 56
vom 22. April.

Woche brachte dem mehrDie vergangene Samenhandel nochRuhe. Das Geſchäft mit Kleeſaaten iſt ſo gut wie beendet,
die Gräſer ſind dafür weiter in den Vordergrund gerückt. Von
einer Marktänderung kann infolge der nungen Vorräte aller
Sorten kaum noch geſprochen werden. Zur Gründüngung und
Grünfutter wurden noch vielfach Seradella, Lupinen, Spörgel und
Buchweizen beſtellt, auch Bockhara und Gelbklee blieben zu dieſem
Zwecke gefragt. Auf Runkeln und Möhren in ſtärkerem Maße ſo
wie auch auf Kohlrüben liefen noch viele Aufträge ein. Wir no-
tieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten:
Rotklee inländiſch 185--199 Mk. Weißklee 106—-135, Schwe

denklee 155-—-170, Gelbklee 75—-79, Provencer Luzerne 160--169,
Luzerne ruſſiſche 115-—123, Gehörnter Schotenklee 140, Sumpf-
ſchotenklee 180, Wundklee 145——159, Jnkarnatklee 116—-1209, Eſpar-
ſette zweiſchürig 49, Wieſenfuchsſchwanz 180, Franz. Rahygras 66
bis 74, Weiche Treſpe 60--65, Kammgras 185--195, Knaulgras
50 72, Schafſchwingel 88--46, Wieſenſchwingel 76--84, Honig-
gras 45—55, engliſches Raygras 69--84, italieniſches Rahygras
76——84, Rohrglanzgras 175, Roter Schwingel 80—-90, Timothee
70-—-79, Wieſenriſpengras compreſſa 104—-108, Wieſenriſpengras
echt 195—-205, Gemeines Riſpengras 116—-125, Pioringras 149
bis 160, Goldhafer 260, Tiergartenmiſchung 69--80.

CLetzte Telegramme
Regelung der Fleiſchverſorgung

Berlin, 25. April. Der preußiſche Handels der Land
wirtſchafts- und der Miniſter des Jnnern haben an die
Oberpräſidenten einen gemeinſamen Erlaß ge-
richtet, der ſich mit der Regelung der Fleiſchver-
ſorgung befaßt, wie ſie infolge der Errichtung der
Reichsfleiſchſtelle nun zu geſtalten iſt.
Das künftige wirtſchaftliche Verhältnis zwiſchen Deutſchland

und Oeſterreich- Ungarn

Wien, 25. April. Am 26. April beginnen hier die kom
miſſariſchen Verhandlungen mit den reichsdeutſchen
Vertretern über das künftige wirtſchaftliche Ver-
hältnis beider Reiche.

Die luxemburgiſche Lebensmittelverſorgung
Luxemburg, 25. April. Generaldirektor Welter, der

in Sachen der Lebensmittelverſorgung
Luxemburgs außer Landes weilt, hielt ſich, von Ber
lin kommend, einige Zeit in Köln auf, von wo er nach
Holland weiterreiſte.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 25. April. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Rach

mittag: Nördlich der Aisne wurde eine deutſche Erkundungs
abteilung, die in unſere Linien auf dem Plateau von
einzudringen verſuchte, unter Verluſten zurückgeſchlagen. Weſt
lich der Maas haben wir im Laufe der Nacht mehrere feindliche
Erkundungsabteilungen ſüdöſtlich von Haucourt und nordweſtlich
des Caurettes-Gehölzes zerſtreut. Wir drangen mit Hand
granaten in feindliche Verbindungsgräben ein und machten etwa
30 Gefangene, unter denen ſich ein Offizier befand. Der r
hat die Gegend des Toten Mannes ziemlich lebhaft bombardiert.
Oeſtlich der Maas und in der Woevre war die Nacht verhält-
nismäßig ruhig. Bei Eparges richtete die Entzündung einer
deutſchen Mine keinen Schaden an. Jm Walde von Apremont
Artillerietätigkeit. Sie hat die Schützengrabenkampfmittel des
Gegners wirkſam bekämpft. Jn den Vogeſen haben wir einen
kleinen Poſten in der Gegend von Bonhomme genommen.

Belgiſcher Flugbericht: Am 28. April und in der
Nacht zum 24. April haben Flugzeuggeſchwader zweimal den
Bahnhof von Wifegen öſtlich des Waldes von Houthoulſt bombar-
diert. Es wurden zuerſt 30 und dann 18 Granaten ſchweren Ka-
libers auf die Gebäude des Bahnhofes abgeworfen, von denen
viele ihr Ziel getroffen haben. Alle Flugzeuge ſind unverſehrt

S tm Jn Belgien Tätigkeit

m

Der Abendbericht lautet. Junſerer Artillerie in den Abſchnitten Weſtende und Steenſtraete.
In den Argonnen richteten wir Konzentrationsfeuer auf die Ge
gend von Malancourt. Weſtlich der Maas beſchoß der Feind im
Laufe des Nachmittags heftig unſere Stellungen in der Gegend
des Toten Mannes. Oeſtlich der Maas und in der WoevreEbene
zeitweilig ausſetzende Tätigkeit der Artillerie. Von der übrigen
Front iſt nichts zu melden.

Flugweſen: Jn der Nacht vom 28. zum 24. April
führten unſere Geſchwader mehrere Unternehmungen aus.
21 Granaten und 8 Brandgranaten wurden auf den Bahnhof
Longuhon geſchleudert, 5 Granaten auf den Bahnhof von Stenah,
12 auf Truppenlager öſtlich von Dun, 32 auf Truppenlager in
der Gegend von Monktfaucon und auf den Bahnhof von
Nantillois.

Belgiſcher Bericht: Geſtern gegen Abend und im
Laufe der Nacht heftige Artilleriekämpfe im Abſchnitt von
Ramscapelle. Am Nachmittag des 24. April ſetzte die Beſchießung
mit Heftigkeit in derſelben Gegend von Dixmuiden und
Steenſtraete wieder ein.

Die engliſchen Uebergriffe gegen die neutrale Poſt
Kopenhagen, 25. April. Wie verlautet, erhielt das

däniſche Miniſterium des Aeußern die Mitteilung, daß die
beſchlagnahmte Briefpoſt des däniſchen Jsland-
Dampfer „Botnia“ von den engliſchen Behörden bald-
möglichſt weiter befördert werden wird. Der däniſche
Amerikadampfer „Os c ar II.“ iſt am 23. April in Kopen-
hagen eingetroffen. Er mußte ſeine ganze Poſt in
Kirkwall an die engliſche Behörde abgeben, außer
7 Briefſäcken, die für ein amerikaniſches Kriegsſchiff in
Konſtantinopel beſtimmt waren.

Eine chineſiſche Anleihe in Amerika
S.'teockholm, 25. April. Zur Entwicklung der chineſiſchen
Jnduſtrie ſchloß die Regierung in Peking eine Apro-
zentige Anleihe von 5 Millionen Gold-
Dollars bei dem amerikaniſchen Hauſe Leg
Higginſon ab. 1 Million wurde als Vorſchuß ausgezahlt.
Die Ausarbeitung der genauen Bedingungen wurde bis
nach Beendigung der inneren Unruhen zurückgeſtellt.

Geſunken

London, 24. April. Der Dampfer „Parifiana“ iſt
geſunken, die Mannſchaft gerette.t (In Lloyds Regiſter
befindet ſich nur ein Dampfer „Pariſian“, 5395 Brutto
Regiſtertonnen.)

Mitteideutsche Privat-B ank, nd Halle a. S., 2e7 e. 73 Ter Ausführung Sämtlieher bankgesehäftltehen kransaktloner



Neueſte deutſche Moden.

2130. Bluſe aus bunkfarbigem
Schleierſtoff mit Küſchenkragen.

Neue Modefarben für Bluſen.
Ganz im Gegenſatz zu den Modeerſcheinungen, die das Mißfallen

jedes geſund denkenden und fühlenden Menſchen erregen müſſen, ſehen
wir glücklicherweiſe auch neue Moden aus den Veränderungen des
wirtſchaftlichen Lebens hervorſprießen, die den Wünſchen der meiſten

erecht werden. Um z. B. den Seifengebrauch einzuſchränken, hat Frau
ode die ſonſt ſo verführeriſchen blütenweißen Waſchbluſen von ihrem

oberſten Platz als Beſtandteil der Sommerkleidung der praktiſchen Dame
abgerufen und dort die Wige Bluſe mit allen ihr lange verſagten
Ehren eingeſetzt. Zunächſt iſt es die zum Ton des An ge genau
paſſende Bluſe aus dünnem Stoff, die als Ergänzung der enkleider
immer ſchon als angenehm und geſchmackvoll galt. Sie bleibt deshalb
auch für dieſen Sommer auf dem Modeplan beſtehen. An Stelle der
beanſtandeten weißen Bluſe aber tritt eine zartfarbige, und zwar hat
ſich die Mode auf ein mattes Roſa geworfen. Aus den Hals- und
Armelöffnungen ſchimmert es jetzt nicht mehr in ſchneeigem Weiß, ſondern
in ſanftem Roſenrot. Weniger ſinnvoll, aber als Modezugeſtändnis
zu erwähnen ſind Verzierungen aus roſa Batiſt, Leinen oder Seide
auf dunklen Kleidern und Anzügen. Auch die Nachmittagskleider
erhalten einen kleinen Ausputz von roſa Seide oder ein Hemdchen von
roſa Schleierſtoff. Für blonde Frauen mit zarter Haut gilt dieſe
Tönung als kleidſamer als das ſchneeige Weiß. Für die dunklen aber
iſt eine andere Farbe als Erſatz für Weiß erdacht worden, nämlich die
heute bei jedermann beliebte „Butterfarbe“. Dieſer zwiſchen Gelb und
Weiß ſtehende Ton paßt ſich der Hautfarbe der dunkelhaarigen Frauen
beſſer an und ſchmeichelt ihr, während Roſa ſie ſchädigt. Butterfarbige
und roſa Bluſen alſo möglichſt viel an Stelle der weißen. Außerdem
aber tauchen eine Menge neuer Phantaſiemuſterungen auf hellem und
dunklem Grund in zarten baumwollenen Sommergeweben auf, die die
denkbar hübſcheſten Bluſen ergeben. Alle ſind duftig wie ein Hauch
verarbeitet, ſelbſtverſtändlich immer futterlos, ſo daß der darunterge-
tragene Unterzug, ſei er weiß, farbig oder ſchwarz, die Linie ſeines
Ausſchnittes, die feine Spitzenverzierung, voll zur Geltung kommen
und wie ein Beſtandteil der Bluſe ſelbſt wirken. Man ſieht immer
weniger feſte Nähte an den dünnen Sommerbluſen. Alle Teile werden
durch Hohlnähte aneinandergefügt, und Hohlnähte treten auch vielfach
als Verzierung auf. Wer den Apparat zur Herſtellung dieſer beliebtenNähte nicht an ſeiner Maſchine hat, heſtet die Bluſe nur zuſammen

und gibt ſie zur Ausführung der durchbrochenen Nähte in ein ein-
chlägiges Geſchäft, wo man für ein Geringes dieſe Arbeit übernimmt.
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2131. Bluſe aus Wollſtoff mit
gewaffelten Vorderkeilen. aus karierker

z

1870. Mantel mit Schulterärmeln
für Knaben von 4--5 j Jahren.

1437. Kleid mit faltenrock
und ausgeſchniktener Bluſe
für Mädchen von 7--9 Jahren.

1436. Hängerkleid aus Woll
muſſelin mit Blendenbeſatz
für Mädchen von 5--7 Jahren.

1532. Kitteſanzug aus grauem
Teinen für Knaben von 2 bis

4 Jahren.

1047. Hängerkleid mit gelegten
falken für Mädchen von 4 bis

5 ſjahren.

t

I LIIIIII r
i III

2 e
i J J J J1 J

J J
J t t II II

III

e
F 9 Z.

7
J v

2133. Schößchenbluſe 2125. Bluſe mit Paſſe
und angeſchnittenen

Nermeln.
Seide. R

An den durchſichtigen Bluſen erſetzt man den Stehkragen oft durch ein
ſchwarzes Seidenband, wenn man ſie nicht halsfrei zu tragen liebt.
Der lange Urmel aber iſt di g an der Tagesordnung.

Beſchreibung der Vorlagen.
2 2130, 2131, 2133. Vier Damenbluſen. Die aus buntgeſticktem

Schleierſtoff gearbeitete Bluſe Nr. 2125 zeigt eine Paſſe mit ange
ſchnittenen Armeln, der die Vorderteile und der Rücken angekrauſt ſind.
Man liebt es jetzt, die Teile der Bluſe mit Hohlnaht aneinanderzu-
fügen. Zwiſchen den übereinandertretenden Vorderteilen wird eineuſhige Spitze ſichtbar. Hoher Kragen aus der gleichen Spitze mit

Samktbandſpange. Aus bedrucktem Stoff beſteht die Bluſe Nr. 2130.
Sie hat oben ſchmal verlaufende Schulterärmel mit angekrauſten Vor
der und Rückenteilen. Ein hoher Steh-Umlegekragen mit breiter
Doppelrüſche aus Glasbatiſt bildet den Ausputz, der nach Belieben
fortgelaſſen werden kann. Buttergelber Wollſtoff bildet das Material
der Bluſe Nr. 2131. Jhrer breiten Paſſe ſind vorn Streifen ange
ſchnitten, die zum Knopfſchluß eingerichtet ſind. Die eigentlichen Bluſen-
teile ſind eingekrauſt und mit der bekannten Waffelarbeit verziert.
Großer Umlegekragen mit Bandkrawatte. An der Schößchenbluſe
ſind die eingekrauſten Vorderteile und der Rücken Achſelpatten ange-
ſetzt. z Gürtel wird die Bluſe mehrreihig eingekrauſt, wodurch ſich
das Schößchen ergibt. Hoher geknöpfter Stehkragen.

1870. Knabenmantel. Aus leichtem kariertem Mantelſtoff ſchneidet
man den kleinen, der neuen Mode entſprechend nach unten weiter
werdenden Mantel. Er hat geteilte Schulterärmel und hohen einreihig
geknöpften Schluß. Sehr drollig wirken die großen Taſchen.

1436. Hängerkleid für Mädchen von 5—-7 Jahren. Das praktiſche
Kleidchen hat vorn zwei, im Rücken eine Quetſchfalte, die zugleich den
Schluß deckt. Schrägſtreifen aus glattem Wollmuſſelin in verſchiedener
Breite bilden den Ausputz.

1437. Kleid für das Alter von 7—-9 Jahren. Weiß und blau
gemuſterter Stoff und abgepaßte Stickerei für den Gürtel und den
Achſelbeſatz ergibt das Kleid. Nur die kleinen Bauſchärmel ſind aus
lattem Stoff. Die Bluſe iſt vorn und im Rücken in je eine Mittel
alte geordnet und außerdem vorn mit Fältchengruppen verziert.
1532. Kittelanzug für kleine Knaben. Der Kittel hat angeſchnittene

AÄrmel und Rückenſchluß. Waſchbare bulgariſche Borten bilden den
Beſatz, der nach der Abbildung anzuordnen iſt.

1047. Faltenhänger für Mädchen von 4--5 Jahren. Das Kleid-
chen aus hellblauem Baumwollſtoff iſt mit Blenden beſetzt, die mit

leichter Stickerei verziert ſind.
Rückenſchluß.

Es hat angeſchnittene Armel und

Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu fämtlichen Abbildungen
in den Vormaglgrößen 42, 44 und 46, für Kinder in den augegebenen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 35 Pf. durch unſere Geſchäftsſelle zu boziehen.



Zur Anmeldung der Kaffee und Teevorräte.
Es wurde bereits darauf hingewieſen, daß die geſetz

liche Pflicht zur Anmeldung aller Kaffee und Teevorräte
in zahlreichen Fällen noch nicht erfüllt worden iſt, obgleich
die Unterlaſſung der Anmeldung mit ſtrenger Strafe be
droht iſt. Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren
Erſatzmittel, G. m. b. H., Berlin W. 9, Bellevueſtr. 14, er-
innert deshalb wiederholt an dieſe allen Beteiligten ob
liegende Verpflichtung. Anmeldepflichtig ſind: bei
Kaffee Mengen von 10 kg und mehr, bei Tee Mengen
von 5 kg und mehr.

Bei Tee beſtehen im Publikum noch Zweifel darüber,
ob die in Paketen befindliche Ware ebenfalls der Anmel-
dungspflicht unterliegt. Dies iſt der Fall alle
Teemengenüber ökg ſind anmeldepflichtig,
auch wenn ſie ſchon verpackt ſind.

Es iſt ferner vorgeſchrieben, daß, wer Kaffee und
Tee in Gewahrſam hat, verpflichtet iſt, die vorhan
denen Mengen getrennt nach Art und Eigentümer unter
Bezeichnung der Eigentümer und des Lagerungsortes an
zuzeigen. Der Ausdruck „Gewahrſam“ wird vielfach nicht
richtig verſtanden. Mit dieſem Worte ſoll ausgedrückt
werden, daß derjenige, der Kaffee oder Tee aufbewahrt, im
Hauſe hat, ſei es im Haushalt oder in Verkaufs-
geſchäften, Lagerhäuſen, ohne Unterſchied, ob die
Ware ihm oder einem anderen gehört, verpflichtet iſt,
die Ware anzumelden.

Es wird noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Bekanntmachungen des Herrn Reichskanzlers über
Kaffee und Tee am 7. April 1916 bereits in
Kraft getreten ſind, ihre Geltung alſo nicht etwa
erſt abhängig iſt von der Veröffentlichung im örtlichen
Amtsblatt oder ſonſtigen ortsüblichen Bekanntmachungen.

Halle a. S., den 22. April 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. (2781
Bekanntmachung.

Die gewerblichen Vetriebe, welche Zucker verarbeiten
(aus ſchließlich der Bäckereien, Konditoreien und Gaſthäuſer) und
diejenigen land wirtſchaftlichen Betriebe, in denen unter
Verwendung von Zucker Nahrungs- und Genußmittel
zum Zwecke der Weiterveräußerung hergeſtellt werden,
haben, ſofern ſie auf die fernere Ueberweiſung von Zucker
Anſprnucçz machen wollen, nach Beſtimmung der Reichszucker-
ſtelle bis zum 30. April einen Fragebogen auszufüllen
und mir einzureichen.

Formulare für dieſe Fragebogen können vom 25. d. Mts.
ab in meinem Büro angefordert werden.

Wer die vorgeſchriebene Anzeige nicht innerhalb der an
gegebenen Friſt erſtattet, hat zu gewärtigen, daß ſein Betrieb bei
Verteilung des Zuckers nicht berückſichtigt wird.

Halle a. S., den 22. April 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 4049 K. A. v. Krosiglk. (2782
Bekanntmachung.

Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten
gemäß S 2 der Satzungen.

Jn unſerem Verbandsbezirk werden bis auf Weiteres
gezahlt werden:

Für Kälber:
unter 45 kg Lebendgewicht bis 70 für 50 kg Lebend-

gewicht ab Stall,
von 45—--75 Kg Lebendgewicht bis 100 C für 50 kg Lebend-

gewicht ab Stall,
über 75 kg Lebendgewicht bis 120 für 50 kg Lebend-

gewicht ab Stall;
für Freſſer:

bis 60 für 50 kg Lebendgewicht ab Stall;
für Böcke:

bis 75 für 50 kg Lebendgewicht ab Stall;
für Schafe;

bis 85 für 50 kg Lebendgewicht ab Stall;
für Jährlinge und Hammel über 1 Jahr alt:

bis 100 für 50 kg Lebendgewicht ab Stall:
für Maſtlämmer

bis 120 für 50 Kg Lebendgewicht ab Stall.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Ver

öffentlichung in Kraft.
Magdeburg, den 14. April 1916.

viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſitzende.

KlIeefeld, Oberregierungsrat. 1t17a
Aufgebot eines Hypothekenbriefes.

Im Grundbuche von Halle (S.), Bd. 222, Bl. 7451, ſtehen in der
III. Abt. unter Nr. 1 für die Deutſche Militär-DienſtVerſicherungs-
anſtalt in Hannover 63000 Mk. eingetragen. Dieſe Hypothek iſt im
Jahre 1907 aus Bd. 42 Bl. 15124 des Grundbuchs von Halle über
tragen worden, woſelbſt ſie in der III. Abt. unter Nr. 22 eingetragen
ſtand. Der über dieſe Poſt gebildete Hypothekenbrief vom 26. Januar
1892 iſt auf unbekannte Weiſe verloren gegangen.

Auf Antrag der Berliniſchen Lebensverſicherungs- Geſellſchaft
in Berlin, der Rechtsnachfolgerin der rin Gläubigerin,wird der Inhaber des vorbezeichneten Hypothekenbriefes aufge
fordert, ſpäteſtens im Aufgebotstermine

am 18. September 1916, vormittags 11 Ubr,
vor dem unterzeichneten Gerichte, Poſtſtraße 13, Zimmer 45, ſeine
Rechte anzumelden und den Hypothekenbrief vorzulegen, widrigen-
falls deſſen Kraftloserklärung erfolgen wird.

Halle (S.), den 18. April 1916. (11180
Königliches Amtsgericht, Abteilung 7.

Donnerstag, den 27. d. Mts.
empfehlen wir wieder eine ganz große Auswahl erſtklaſſige

belgiſche
Arbeitspferde
Vagte elegante Wahenpferde

in unſerer Filiale Halle a. S.,Magdeburgerſtr. 46, Tol. 87098.

Wilh. Stock o. Theodor Weinstein,

von dääöwaden. Konſervativer Verein für Hülle und den öolkrefs
Pony 6elbſtfahrer, Dienstag, den 2. Mai er., pünktlich 9 Uhr

ein und zweiſpännig, beide ſebr im „Goldenen Schiffchen“ Gr. Ulrichſtraße,
leicht. Aeußerſter Preis und
Beſchreibung, möglichſt mitin en W Ordentliche Mitglieder-Verſammlung.

Halbverdeck 4 ſitzig, Tagesoednnng:
ä 915ſehr geräumiger, leichtfahrender 1. Erſtattung des Geſchäftsberichtes 1915.

2. Rechnungslegung für 1915. B richt der Reviſoren und Entlaſtung des Geſchäſtsführers.ind eadelies erbauener Wagen 3. Vorſtandswahlen und Wahl der Reviſoren.
Domäne Göllingen 4. Bericht des Herrn Reg. Präſident a. D. von Werder, Landtagsabgeordneter, über

am Kvffbäuſer.

hoſenträger t
H. Sehnee Nacht., Gr. Steinſtr. 84.

„Die letzte Sitzung des Abgeordnetenhauſes“.
Sehr große Auswahl. [22W2 Um zahlreichen Beſuch unſerer Mitglieder wird gebeten.

Der Vorſtand.

Hamburg, Speersort 11

Täglich zwei flusgaben

Erſte Börſen-, Handels und Schiffahrts Zeitung

Verloſungs- und ReſtantenLiſte ſämtlicher bedeutend

nicht nur in hamburg, ſondern auch in ganz Deutſchland

Hamburger Nachrichten

Poſt Bezug 9.60 Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte bedeutende politiſche Zeitung

hervorragende eigene Leitartikel, Reichhaltiger unterhaltender Teil. Aus
führliche Reichstagsberichte. Sorgfältig dearbeitete Schiffahrtsberichte.
Original Romane und NHovellen der bedeutendſten Schriftſteller. Schach Ecke.

Eigene Vertreter in allen Hauptſtädten des In und Kuslandes, Original
Berichte namhafter Schriftſteller Uber Kunſt, Theater und Muſik. 323

ZSeitſchrift für Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt
Kursbuch (Sommer-flusgabe im Mai, Winter-flusgabe im Oktober)

Die Hamburger Nachrichten ſind infolge ihrer bekanntermaßen großen Ver
breitung in den vornehmſten, beſtbemittelten und gutbäürgerlichen Kreiſen

Heidekraut
ohne Wurzeln und Erde liefern
Pagsonweiſe nach jeder

ſtation aStodtmeister Eggers,Hamburg, Speersort 11 Magdeburg Fernſpr vo
[JWJS=JW,TTT S T

HühnerweiſehſutterMarke J 10 Prd. br. 3,25 N.

v do. 8,75 M.Trockenfutter(Körner)10 Pfd. br. 4 M.

Knochenschrot do. I.Gemahlene Seemuschel m. Tier, bill. u,
best. Futt. f. Geflügel u. Sohweine

10 Pfd. br. 8 M., 100 Pfd. 18 M.,
geg. Nachn. od. Einsend verkauft

P. Sabel, Neersen Rhld.

Verlangte Perſonen

Suche für nachmittags zur
Erziehung und Beaufſichtigung
(auch Schnlarb.) von 2 Knaben
von 13 und 8 Jabren (11200
tüchtigen Herrn.

Nordweſtdeutſchlands

ren Ziehungen

und im klusland ein

Anzeigenblatt erſten Direktor Molz,
Ammendorfer Papierfabrik.

Ranges
Haupt Seſchäftsſtelle: Speersort

(Senaue kinſchrift erforderlich)
Bei Einſendung von Briefen, kinzeigen uſw. bitten wir die

Hamburger Nachrichten, Hamburg,
benutzen zu wollen.

i 32Buchſtaben, 45Pfennig, bei
preis Wiederholung Ermäßigung

fusland- Ausgabe der Hamburg
verzeichnis

Ermäßigung nach Preisverzeichnis.

herausgeber und Verleger der hamburger, Nachrichten und des
Börſenſtand Zimmer Ur. 38

von kinzeigen und Zeitungsbeſtellungen:GSeſchäftsſtellen: ſtraße 38, I. Cuxhavener GSeſchäftsſtelle

e

finzeigen- für die Kolonel-Jelle, etwa Beilagen (19/23 em) nach Preis

Probenummer koſtenlos

Erſcheint jeden Freitag. Preis für die Länder des Weltpoſtvereins 5 Mark viertel-
jährlich einſchließlich der Zuſendung. Weitverbreitetes Blatt im Kluslande.
Erfolgreiches kinzeigenblatt. Preis für kinzeigen 45 Pfennig die Kologel-Zeile.

speersort 1] Hermann's Erben, Hamburg Speersort 11

Kuswärkige Berliner Schriftleitung: Berlin W. 8, Kanonierſtraße 38, I. finnahme

Für Melaſſebrennerei wird
zum 1. Juli oder früher unbedingt
zuverläſſiger, tüchtiger, militär-
freier oder kriegsbeſchädigter

Brennmeister
für dauernde Stellung geſucht.
Offerten unter A. B. 486 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

Zum ſofortigen Antritt ſuche
einen militärfreien (2791
Verwalter od. Eleve
unter perſönlicher Leitungſintenſiv
bewirtſchaftetes Gut), bei Fami-
lienanſchluß. Meldungen unter
Z. 228 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Junge Mädchen
finden herzliche Aufnahme zur
Erlernung des Hausbaltes g.
S olnng, Monatlich 75 Mark
Proſp. u. Ref. Penſion Gabbe,
1127a] Blankenburg a. Hargz.

Perſonen- Angebote
J Suche zum 15. Juni d. Js. zwecks

11

vollſtändige känſchrift

Speersort 11

er Nachrichten

hamdurger kidreßbuches

Berlin W. 8, Kanonier-
Cuxhaven, Deichſtraße 1I7.

Wir empfehlen wieder in unſerer Filiale Dorotheenſtr. 7 tet h e
eine große Auswabl
belgiſcher

v 27Se e wobei auch Stuten.
r. Grunsfeld,

7 z 8

Vieh und Inventar
Auktion in Domnitz

(Bahnſtation der Strecke Halle-Cönnern).

Km Hreitag, den 28. d. Mts.,
von vormittags 10, Uhr an,

ſollen auf dem Wwe. Blae'ſchen Gute in Domnitz das
geſamte vorhandene lebende und tote Inventar und Vorräte
öffentlich und meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden und zwar:

2 Pferde, 3 Bullen darunter 1 Sprungbulle und 2 Zucht
bullen), 6 tragende Kühe, 1 Schwein (zirka 1, Ztr. ſchwer),
2 Schweine (zirka 1 Ztr. ſchwer), 6 kl. Schweine darunter
1 kl. Eber), 30 Hühner, 2 Wagen, 1 Drillmaſchine, 2 Walzen,
1 Häckſelmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Windfege, 1 Mäh-
maſchine, 1 eiſ. Pflug, Kartoffelheber, Jgel, Peter, Furchen
zieher, eiſ. Holzeggen, Kutſchwagen, Heu und Strohvorräte,
zirka 800 Ztr. Schnitzel, zirka 15 Ztr. Trockenſchnitzel, 100

Schock Strohſeile, ſowie verſchiedenes andere mehr.
Das Inventar befindet ſich in vorzüglicher Beſchaffenheit.

2777

77

s 5immer-Wohnung,
nahe Riebeckplatz, mit allen Annehmlichkeiten, wie Wärmwafferv

un eng Fahrſtuhl (elbfttätig), er d,afer oſett, Doppelfenſter, elektr. Licht, Gas, Gasherd, viel Reben
elaß uſw. ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen:Salleſche Zeitung, Leipziger Straße 61,62.

ſchwerer und leichterer

r 9 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.r en er J Empfehle 16jähr. Knecht ſof. od. ſp.
J g Emmaviedt. erbemätiee

Stellung als (1126iriſchaftsaſſiſtent.

Mit Amts und Gutsvorſteher
e ſowie Buchführung undchnungsweſen bin ich vollkom-
men vertraut. Off. unter Z. 229

Stellenvermittlerin
Kl. Brauhausſtraße 9 I. (2773

andwirtstocht.,22 Jahr ſuchtPertreter: 1114a auf größer. Gut Stell. als lernend.
iter. Ausbildung.n

gewerbsmässige Stellenvermittlerin
Hallorenſtr. Ib, am Buttermarkt.

Cämmer-Kuktion Geldverkehr
Donnerstag d. 27. April vor

mittags 10 Uhr, verkaufe ca. 2 5000 Mark

80 Stück n arg3 eine Landw aft zum 1.prima Hauslämmer her her n
auktionsweiſe (11150 B. O. 9130 an Rudolf Mosse.

Paataseh., Hobhenroda Halle a. S. (2787
Bahnſtation.

Junge neumelkende (11190 verloren

Kuh Fleines Cranather. S.
2. feiertag verloren. Gegen Beſteht zum Verkauf. Ent Nr. 2 e

Werderthau b. Oftrau. atraßbe I 33, Schokoladengeſchäft.

Ein Z5uckerrübenſamenzüchter
ſucht noch einige Anbauer für 1917.
Offerten unter Z. 225 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung. 30MOxfordshire-Stammschäferei
Zingst, Post- 1. Eiseubahnstation Jebra a. Dnstrut,

Bockverkauf eröffnet.
Leitung Schäferel- Direktor Johannes Heyne in Letpris.S elldortf ehe Hiſtergutzüerwaitung.
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